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Selbstbestimmung muB
gewohrt bleiben
Von Eriďr Maier

Die Sowjets haben am 10. Jánner 'den Ent-
wurf eines Friedensvertrages fiir Deutsch-
land der oeÍÍentlidrkeit tib'ergeben' Er ent-
hált in den territorialen Regelungen einen
erzwungenen Verzidrt Deutsďrlands auf die
Gebiete óstlidr der oder und Neisse (Árti-
kel 9), auf das Sudetenland (Arrikel 10) und
i'iberflússigerweise audr den auf ElsaB-Lo-
thringen. Den Umstánden nadr zu sdrlie8en,
waren diese Punkte neben den Verpflidr-
tungen Deutsdrlands hinsidrtlich seiner Be-
waffnung und seii'rer Biindnispolitik der
Anla8 fůr Moskau,'die Berlin-Krise zu pro-
vozieren und die '!7'estmáďrte, besonders
aber die Bundesrepublik, von vornherein
in die Defensive zu zwángen.

In den Antwortnoten der Vereinigten
Staaten, GroíŠbritanniens und Frankreichs,
sowie der Bundesrepublik auf den sowjeti-
sďren Friedensvertrags-Vorsc}rlag wird die
Frage der Mensďrenredrte, der vólkerredrt-
lidren Verpflichtungen und der 'sřahrung der
nationalen Interessen angesdrnitten. Bun-
deskanzler Dr. 'Adenauěr hat vor seiner
Bundestags-Fraktion ganz entsďrieden er-
klárt, da8 die Bundesregierung auf dem Hei-
matreďrt der Vertriebenen bestehe. Die
deutschen ostgrenzen kónnten erst endgiil-
tig in einem Friedensvertrag festgelegt
werden. r

Es dúrfte au&et ZweiÍel stehen, da8 die
Sowjets bei den Deutsdrland-Gespr?iďren _
neben ihrem bisher vertretenen Standpunkt
direkter Verhandlungen zwisdren Bonn und
Pankow in der 'Wiedervereinigungsfrage 

-die Frage der deutschen Ostgebiete in den
Mittelpunkt der Verhandlungen stellen wol-
len. Sie sind dazu sdron ,deshah gezwung€n'
weil sie eine Beruhigungspille fiir die pol-
nisdre Bevólkerung braudren, die mit wadr-
sender Sorge die vóllige Unterwerfung Go-
mulkas unter dás Diktat des Kremls beob-
aďrtet. Áber audr seinem tsďredloslowaki-
sdren Satelliten, dessen Bevólkerung unter
dam harten Druck der wirtsdraftlidren
Verpílidrtungen gegeniiber der Sowietunion
und Rot-China leidet, mu8 Moskau die
Sorge nehmen, daíŠ die stillsďrweigeirde An-
nektierung der Sudetengebiete und die Ver-
treibung deren Bevólkerung wider jegliďres
Rec]rt und jede Moral niďrt endgiiltig sein
kónnte. Die Sowjets glauben sidr gerade in
diosen Fragen der uneingeschránkten pu-
blizistisdren IJnterstiitzung intellektueller
Linkskreise in den westlidren Sraaten sidrer
zu sein. Die zahllosen 'Rezepte" westliďter
Politiker und Publizisten, die Ábtretung der
Ostgebiete mit der,deutsdren \iíiedervereini-
gung und Fragen der Siďrerheit zu kompen-
sieren, kónnten die Sowjetregierung ermun-
tern, gerade hinsiďrtlidr dieser Gebiete die
Forderungen móglidrst hodrzusdrrauben.

Das hei8e Eisen "Grenzf."ge.r" *iod alro
von den '!řestmádrten bei den geplanten
Gesprádren endlich einmal angefaíŠt werden
miissen. Die amerikanisdre Regierung hat

zwar in ihrěr Antwortnote auf die Sowiet-
vorsdrláge u' a. gesďrrieben: "Die Gefahr
(fůr den !ťeltfrieden durďr die Teilung
Deutschlands) wird erhóht durdr 'die bestán-
dige und flagrante Verweigerung der Men-
sďrenreclrte und Grundfreiheiten fiir die
Ostdeutsdren." Es ist aber sicher, da8 die
US-Regierung damit die Bewohner Mittel-
deutschlands, also der sowjetisdren Besat-
zungszone gemeint hat, nidrt aber die Ost-
deutschen, .denen man die Freiheit, in ihrer
angestammten Heimat zu leben und den
von ihren Vátern vererbten Besitz zu er-
halten, genommen hat. Áber audr diese
Deutsdren haben Anspru& auf die \(ahrung
der Mensdrenreďrte und Grundfreiheiten.
Dazu gehóren das Redrt auf 'die Heimat und
das Selbstbestimmungsrecht. Áuf sie kann
und darf nidrt verziďrtet werden.

*

Die Sudetendeutsďren hatten Ánla8, am
4. Má,rz der 40. Viederkehr ,des Tages zu
gedenken, da ihre Kundgebungen fiir das
Selbstbestimmungsreďrt von tsd'rechisdrem

Militár blutig niedergesďrlagen wurden. Die
weitere Entwid<lung isť bekannt: zwanzig
Jahre spáter zerfiel der tsďrechoslowakisďre
Staat, weil die tsdrechisdre oStaatsnation"
das Reďlt der Selbstbestimmung, das sie bei
den Friedensverhandlungen 1919 fiir siďr in
Anspruch genommen hatte, den ůbrigen auf
dem Boden des Staares lebenden Nationali-
táten verweigerte.

Dieses Beispiel sei als Mahnung an die
verantwort{icIen Staatsmánner geriďrtet, die
iiber den Frieden und das Sdrid<sal Europas
entscheiden werden. Jeder Diktatfrieden, wie
er sidr auc}r in den Vorschlágen Moskaus
manifestiert, und jede Verletzung der
mensdrlidren Grundredrre mu8 friiher oder
spáter zu Konflikten fiihren, die ioderzeit
den \řeltfrieden bedrohen kónnen. Tm Zeit-
alter der nuklearen Waffen und ihrer ver-
heerenden !ťirkungen ist 'es wiclrtiger denn
je, den primitivsten Redrtsfragen die ent-
spreďrende Beadrtung zu sdrenkěn, denn ihre
Niďrtbeachtung kónnte sdrreckliůe Folgen
fi.ir die ganze Mensdrheit haben.

Wir und die Tsrherhen
"UNSER scHIcKsÁL IsT IN

Der in Miinďren lebende Exiltsďreďre M.
Svoboda hat eine Diskussion des sude-
tendeutsdr-tsdredrischen Problems auf brei-
ter Basis angeregt. Er versandte zu diesem
Zwe&'e an zahlreiďle Sudetendeutsdle und
Exiltsdreďren ein Rundsďrreiben, das den
Titel ,'Diskussion" trágt und nun fort-
laufend ersdreinen soll. In der ersten Num-
mer stellte er eine Reihe von Fragen, die das
Verháltnis der Tsdrechen zu den Sudeten_
deutsdren betreffen. So stellte er z, B. zur
Diskussion:

Ist es notwen'dig, das tsdredrisdr-sudeten-
deutsche Problem zu lósen? - !ťorin sehen
Sie die Gri.inde der Unstimmigkeiten zwi-
sďren Tsdredren und Sudetendeutsďren seit
1918? - 

\07ie stellen Sie sidr zu den Bemii-
hungen, diese Probleme auf freundsdraftli-
drer Grundlage zu lósen? - \Vie wůrden
Sie sidr das Zusammenleben der Sudeten-
deutsďren und Tsdredren nadr der Beendi-
gung des derzeitigen Regimes in der Tsdre-
choslowakei vorstellen (Fóderation, Koníó-
deration, die frůhere Staatsordnung usw.)?

Bereits in seiner zweiten Nummer konnte
di.e ,,Diskussion" eine Reihe von Antwor-
ten auf diese Fragen veróffentlidren. An der
damit eróffneten Debatte beteiligte sidr
audr unser Steingrtiner Landsmann H.
Schm it zer/Obertraubling, dessen Bei-,
trag von der ,,Diskussion" vollinhaltlidr
veróffentlidrt wurde. !7enn wir ihn nadr-
stehend wiedergeben, so sind wir uns be-
wu8t, daíŠ Hans Sďrmitzers eigenwillige Ge-
dankengánge nidrt ohne \7iderspruch blei-
ben werden. Sie sind ja eben auch ein D i s-
kussions-Beitrag und wollen als solďrer
geweftet werden. Hans Sdrmitzer sdrreibt:

"Als Pádagoge, als' Angehóriger einer jiin-
geren Generation und als heimattreuer Eger-
lánder greifg iďr die gestellten Fragen auf.

UNSERE HAND GELEGT"

Idr bitte aber jetzt sďron all -iene tsdredri-
sďren und deutsďren Landsleute um Ent-
sdruldigung, nadr deren Meinung iďr viel-
leiďrt zu wenig Respekt vor Vergangenheit
und Tradition haben sollte,

Gleiďr etwas zum Thema 'Vergangen-heit" ! !(ir - damit meine ich immei Tsche-
dren und Sudetendeutsche - haben dodr
eigentlidr allen Grund, auf unsere Gesďridr-
te nidrt mehr als unbedingt notwendig stolz
zu sein. Idr braudre wohl nidrt die vielen
Taten und (Jntaten alÍzuzáhlen,,die wir uns
in den mittelalterlidren Jahrhunderten un-
serer gemeinsamen Ges&iďrte bis herauf in
das 20. Jahrhundert gegenseitig geleistet ha-
ben. So um 1848 wurden wir ja vollends
verriid<t. IJnsere Krankheit rrar in ein aku-
tes Stadium und dieses dauerte bis 1948,
eigenartigerweise ,genau hundert Jahre. Die-
sen Zeitraum módrte idr als das Jahrhundert
der Affektdummheiten bezeiďrnen, wobei
nach und nach die Intervalle kiirzer und die
Ausbriidre haftiger wurden. Im letzten Jahr
unserer gemeinsamen Gesdriďrte, 1948, fůgte
es sidr zufállig so, daíŠ unsere tsďredrisch
spreďrenden Landsleuie von anderer Seite
den letzten Kipnhaken erhielten - Ent-
sůuldigen Sie bitte, im Rundfunk kam eben
ein Sportberidrt! _ wáhrend sic]r die sude-
tendeutsďren Landsleute um diese Zeit im
groíŠen und ganzen vom k. o._Sdrlag des
Jahres 7945146 erholt hatten. Dumm wáre
von,den Sudetendeutsďren, dariiber Sdraden_
Íreude zu empfinden, obgleidr man es ihnen
kaum ůbelnehmen kónnte. \íer nun in ge-
sďric]rtlidren Zwangsliiufigkeiten denkt wie
weiland Marx und Engels, der mi.iBte eigenr-
lidr die helle Freude am gesdric}rtlidren Áb-
lauf des Lebens im bóimisdr_máhrischen
Raum haben. 'l0í'er mir aber von den ge-
neigten Lesern bis hierher gefolgt ist, wird
wohl zugeben, da8 der Sinn der Historie
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S°"'“"'°*""'““'""° "“'“  Wir uncl die Tschechen
„UNSER SCHICKSAL IST IN UNSERE HAND GELEGT“

gewahrt bleiben
Von Erich Maier

Die Sowjets haben am 10. Jänner den Ent-
wurf eines Friedensvertrages- für Deutsch-
land -der Oeffentlichkeit übergeben. Er ent-
hält in -den territorialen Regel-ungen einen
erzwungenen Verzicht Deutschlands auf die
Gebiete östlich der Oder und Neisse (Arti-
kel 9å, auf das Sudetenland (Artikel 10) und
über üssigerweise auch den auf Elsa.ß-Lo-
thringen. Den Umständen nadı zu schließen,
waren diese_ Punkte neben den Verpflich-
tungen Deutschlands hinsichtlichiseiner Be-
waffnung und seiner Bünıdnispolitik der
Anlaß für Moskau, -die Berlin-Krise zu pro-
vozieren und die Westmädıte, besonders
aber die Bunde-srepublik, von vornherein
in die Defensive zu zwängen.

' In den Antwo-rtnoten der Vereinigten
Staaten, Großbritanniens und Frankreichs,
sowie der Bundesrepublik auf den sowjeti-
schen Friedensvertrags-Vorschlag wird die
Frage der Menschenrechte, der völkerrecht-
lichen Verpflichtungen und der Wahrung der
nationalen Interessen angeschnitten. Bun-
deskanzler Dr. Adenauer hat vor seiner
Bundes-ta s-Fraktion ganz entschieden er-
klärt, daš di-e Bun-desregierung auf dem Hei-
matrecht der Vertriebenen bestehe. Die
deutschen Ostgrenzen könnten erst endgül-
tig in einem Friedensv-ertrag festgelegt
werden. "

E_s dürfte außer Zweifel stehen, daß die
Sowjets bei den Deutschland-Gespr.ächen --
neben ihrem bisher vertretenen' Standpunkt
direkter Verhandlungen zwischen Bonn und
Pankow in der Wiedervereinigungsfrage --
die Frage der deutschen Ostgebiete in -den
Mitt-elpunkt der Verhandlungen stellen wol-
len. Sie sind dazu schon deshalb gezwungen,
weil sie eine Beruhigun-gspille.für die pol-
nische Bevölkerung brauchen, diemit wach-
sender Sorge die völlige Unterwerfung Go-
mulkas unter däs Diktat des Kremls beob-
achtet. Aber auch seinem tschechoslowaki-
schen. Satellit-en, dessen Bevölkerung unter
dam harten Druck der wirtschaftlichen
Verpflichtungen gegenüber der Sowjetunion
und Rot-China leidet, muß Moskau die
Sorge nehmen, daß die stillschweigende An-
nektierung der Sudetengebiete und die Ver-
treibung deren Bevölkerung wider jegliches
Recht und jede Moral nicht endgültig sein
könnte. Die Sowjets glauben sich gerade in
diesen Fragen der uneingeschränkten pu-
blizistischen Unterstützung intellektueller
Linkskreise in den westlichen Staaten -sicher
zu sein. Die zahllosen „Rezepte“ westlicher
Politiker und Publizisten, die Abtretung der
Os-tgebiete mit der deutschen Wiedervereini-
gung und Fragen der Sicherheit zu kompen-
sieren, könnten die Sowjetregie_rung ermun-
tern, gerade hinsichtlich dieser Gebiete die
Forderungen möglichst hochzuschrauben.

Das heiße Eisen „Grenzfragen“ wird also
von den 'Westmächten bei den geplanten
Gesprächen endlich einmal 'angefaßt werden
müssen. Die amerikanische Regierung hat

Der in München lebende Exilts-cheche M.
Sv ob o d a hat eine Diskussion des sude-
tendeutsch-tschechischen Problems auf brei-
ter Basis angeregt. Er versandte zu diesem
Zwecke an zahlreiche Sudetendeutsche und
Exiltschechen ein Rundschreiben, das den
Titel „D is k u s si 0 n“ trägt und nun fort-
laufend erscheinen soll. In der ersten Num-
mer stellte er eine Reihe von Fragen, die das
Verhältnis der Tschechen zu den Sudeten-
deutschen betreffen. So stellte er z. B. zur
Diskussion: ' i i

Ist es notwendig, das tschechi.sch-s-u-deten-
deutsche Problem zu lösen? - Worin sehen
Sie -die Gründe der Unstimmigkeiten zwi-
schen Tschechen und Sudetend-eutschen -seit
1918? -- Wie stellen Sie sich zu' den Bemü-
hungen, diese Probleme auf freundschaftli-
cher Grundlage zu lösen? -- Wie .würden
Sie sich -das Zusammenleben der Sudeten-
deutschen und Tschechen nach der Beendi-
gung -des .derzeit.igen Regimes in der Tsche-
choslowakei vorst-ellen (Föderation, Konfö-
deration, die frühere Staatsordnunlg usw.)?

Bereits in seiner zweiten Nummer konnte
die „Diskussion“ eine Reihe von Antwor-
ten auf diese Fragen veröffentlidıen. An der
damit eröffneten"Debatt-e beteiligte sich
auch unser Steingrüner Landsmann `H.
Schmitzer/Obertraubling, dessen Bei-
trag von -der .„Diskussion“ vollinhaltlich
veröffentlicht wurde. Wenn wir ihn nach-
stehend wiedergeben, so sind wir uns be-
wußt, daß Hans Schmitzers -eigenwillige Ge-
dankengänge nicht ohne Widerspruch blei-
ben werden. Sie sind ja eben auch ein D i s-
ku ssion s-Beitrag und wollen als solcher
gewertet werden. Hans S-chmitzer schreibt:

„Al.s Pädagoge, als Angehöriger -einer jün-
geren Generation und als heimattreuer Eger-
länder greife, ich die gestellten Fragen- auf.

1.

Ich bitte aber jetzt schon all jenetschechi-
schen und deutschen Landsleute um Ent-
schuldigung, nach V-deren Meinung ich viel-
leicht zu wenig Respekt vor Vergangenheit
und Tradition haben sollte.

Gleich -etwas zum Thema „Vergangen-
heit“! Wir -_- damit meine ich immer Tsc:he-
chen und Sudetendeutsche - haben doch
eigentlich allen Grund, auf unsere Geschich-
te nicht mehr als unbedingt notwendig stolz
zu sein. Ich brauche wohl nicht die vielen
Taten und Untaten aufzuzählen, die wir uns
in den mittela-lterlichen Jahrhunderten un-
serer gemeinsamen Geschidıte bis herauf in
das 20. Jahrhundert gegenseitig geleistet ha-
ben. So um 1848 wurden wir ja vollends
verrückt. Unsere Krankheit trat in ein aku-
tes Stadium und dies-es dauerte bis 1948,
eigenartigerweise «genau hundert Jahre. Die-
sen Zeitraum möchte ich als das Jahrhundert
der Affektdummheiten bezeichnen, wobei
nach und nach die Intervalle kürzer- und -die
Ausbrüche heftiger wurden. Im letzten Jahr
unserer gemeinsamen Geschichte, .1948, fügte
es sich zufällig so, daß unsere tschechisch
sprechenden Landsleute von anderer Seite
den letzten Kinnhaken -erhielten - Ent-
schuldigen Sie bitte, im Rundfunk kam eben
ein Sportbericht! - während sich die sude-
tendeutschen Landsleute um diese Zeit im
großen und .ganzen vom k. o.-Schlag des
Jahres 1945/46 erholt hatten. Dumm wäre
von den Sudetende-utschen, darüber Schaden-
freude zu empfinden, obgleich man es ihnen
kaum übelnehmen könnte. Wer nun in ge-
schichtlichen Zwangsläufigkeiten denkt wie
Weiland Marx un:d Engels, der müßte eigent-
lich die helle Freude am-geschichtlichen Ab-
lauf des Lebens im böhmisch-mährischen
Raum haben. Wer mir aber von den ge-
neigten Lesern bis hierher gefolgt ist, wird
wohl zugeben, daß der Sinn der Historie

zwar in ihrer Antwortnote auf die S.ow'jet_-
vorschläge u. a. geschrieben: „Die Gefahr
(für den Weltfrieden durch die Teilung
Deutschlands) wird erhöht durch die bestän-
dige und flagrant-e Verweigerung der Men-
schenrechte und Grundfreiheiten für die
Ostdeutsche-n.“ Es ist aber sicher, -daß die
US-Regierung damit die Bewohner Mittel-
deutschlands, also der sowjetischen Besat-
zungszo-ne gemeint hat, nicht aber die Ost-
deutschen, denen man die Freiheit, in ihrer
angestammten Heimat zu leben und den
von ihren Vätern v-ererbten Besitz' zu er-
halten, genommen hat. Aber auch diese
Deutschen haben Anspruch auf die .Wahrung
der Menschenrechte und Grundfreiheiten.
Dazu gehören das Recht auf die Heimat un.d
das Selbstbestimmunlgsrecht. Auf siekann
und darf nicht verzichtet werden. '

. å

Die Sudeten-deutsdıen hatten Anlaß, am
4. März der 40. Wiederkehr -des .Tages zu
gedenken, da ihre Kundgebungen für das
Selbstbestimmungsredıt von tschechischern

Militär blutig niedergeschlagen wurden; Die
weitere Entwicklung ist' bekannt: zwanzig
Jahre später zerfiel der tschechoslowakische
Staat, weil die tschechische „Staatsnation“
-das Recht -der Selbstbestimmung, das sie bei
den Friedensverhandlungen 1919 für sich in
Anspruch genommen hatte, den übrigen auf
dem Boden «des Staates lebenden' Nationali-
täten verweigerte.

Dieses Beispiel. sei als Mahnung an die
verantwortlichen Staatsmänner gerichtet, die
über den Frieden und das Schicksal Europas
entscheiden werden. Jeder Diktatfri-eden, wie
er sich auch in den Vorschlägen _Moskaus
manifestiert, und jede 'Verletzung der
menschlichen Grundrechte muß früher oder
später zu Konflikten führen, die jederzeit
den Weltfrieden bedrohen können. Im Zeit-
alter der nuklearen Waffen und ihrer ver-
heerenden Wirkungen ist -es wichtiger denn
je, den primitivsten Rechtsfragen die ent-
sprechende Beachtung zu schenken, denn ihre
Nichtbeachtung könnte -schreckliche Folgen
für die ganze --Mensdıheit haben.
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nidrt 'darin liegen kann, ein Verbredren
durdr ein Geglnverbreďren auszugleidren,
wie etwa in dén Bilanzen der Kreditoren
und Debitoren. Ein Politiker, der aus sol-
drer Gesďriďrtsbetraďrtung seine Zukunfts_
oláne ableitet. eehórt hinter Sdrloí3 und Rie-'gel! Und zíir vor der Tat - nidrt
ňaďrher, wenn das Ungliid< gesdrehen ist!

Te eher wir Deutsd're und Tsdrechen von
urri.... Vergangenheit abriid<en, desto bes-
ser! \íir bráudien die Vergangenheit niďtt
zu vergessen _ dann hátten unsere Kinder
in deršďlule ia nichts mehr zu lernen! _
doďr wir miissen sie tiberwinden!
Denn: Hiiten wir uns vor den falsdten Pro-
pheten. die irsendweldre "nationalen" An-
ipriiďró gesdridrtlic]'r begriinden! Es sind rei-
Bende \ťcilfe in Sdrafpélzen! Es kann keine
Áusnahme bei dieser-'!i?'arnung geben, die
ich beschwórend und bittend wiederholen.
móďrte: Hůten wir uns Yor den historisie-
renden Prophetenl Zu bedauern sind unsere
Alten. die iiďr fortwiihrend an die ,,heroi-
sďre. sute alt'e Zeit" erinnern mtissen, die
einen án ihr oesterreidr-Ungarn, welďre an
ihre Republik, wieder andere an ihr Drittes
Reiďr' Šie mógen mir glauben: Nidrts von
alledem kommt wieder!

Greifen wir ein anderes hei8es Eisen an:
die Fraee der Grenzen! Dieses Pro-
blem ist šehr einfadr zu lósen, wenn aller
Ballast der Jahr}_runderte ůber Bord g_ewor-
fen wird. Zunáďrst gewinnt ein ernsthafter
Betradrter unserer gemeinsamen Áufgabe
sdron viel an Einsiďrt, 'wenn er zur Ueber-
zeugung kommt, daí3 es im 20. Jahrhundert
unďin Zukunft keine natiirlichen
Grenzen mehr geben kann! Gebirge,
\(Iálder, Fliisse und Seen waren vielleidrt
unseren Vorf ahren ,,Grenzen'. Fiir uns
Heutise sind dies nur markante Punkte auf
der Lándkarte, in der Mehrzahl der Fálle
audr sďróne und erholsame AusÍIugsgebiete
fiir den Sonntagnaďrmittag. '$í'er den Bóh-
merwal'd oder dis Erzgebirge als "nati.irlidreGrenze" bezeidrnet, stellt sidr geistig auf das
Niveau seiner Steinzéit-Vorfahren und be-
weist nur, da8 er auďr in Zukunft nidrts da-
zulernen módrte.

Blieben noďr zu nennen die "h i s t o r i-
schen Grenzen". Fragen wir uns ein-
mal konkret: Třieviele Meter der bóhmisch-
máhrisdr-sďrlesisďren Grenze sin d' nic ht
durch Krieg, nicht durch Rau!,
n ic ht du rcli Ha u sm achtp oli tik,
nicht durch Erbf olge entstan-
d e n? \řieviele Meter dieser Grenze sind
durdr den f rei geáuBerten ''|řillen
der unmittelb'ar betrof f enen, in
ihrer Heimat schaf f e nden und
gestaltenden Menschen Bezo-
gen v/orden?

Die Antwort auf diese Frage ist besdrá-
mend, ist vernidrtend! Keine Genugtuung
ist es'fiir uns, dafi im úbrigen Europa die
Lage der Grenzen nidrt weniger trostlos

'historisdr' ist, im Gegenteil! \řir haben
ietzt die Mógliůkeit und den Auftrag, n e u
índ unbtlastet z|r beginnen'
!řir haben das unwahrsďreinlidr gltid<lidre
Los gezogen, der iibrigen '!íelt ein Beispiel
peb"ň z.i di.irfen. Berěiten wir uns darauf
íor, madren wir Pláne, diskutieren wir,
f angen wir an.

Dodr womit beginnen?
Zuerst entlodigen wir uns aller alten, weil

f alschen BJgriffe, Wertvorstellungen,
Vorurteile, Heroismen und Historien. Diese
haben unser 

'bisheriges Zusammenleben ge-
stórt' sie sind dahei fi.ir die Zukunft un-
braudrbar!

Dann versudren wir zu erkennen, da8 wir

- also Tsďreďren und Deutsdre _ Lands-
leute sind. Was uns untersdreidet, ist die ver-
sdriedene Muttersprache. Damit sie uns nidrt
trennt, werden wir die ,andere Mutterspra-
che" zu verstehen suďren'

Die náďrste Stufe erreidren wir mit der
Einsiďrt, dď es im zukiinftigen bóhmisdl-
máhrišdren Raum keine tsc]redroslowakisďre
Staatsnation, aber auďr keine nor.dišďre Her-
renrasse seben kann. Die Hand kann dem
Freien nu"r der Freie reiďren: Idr Herr - Du
Herr! Freiheit - Gleidrheit - Selbstbestim-
mung - Heimatglaube: das sind die Fun-
damente kiinftigen Zusammenlebens! Alles
andere ist leeres Gesdrwátz.

\řie die staatlid1e ordnung unserer Hei-
mat in ZukunÍt sein rxrird? Dariiber zer-
brechen sich nur diejenigen die Kópfe, wel-
dre im alten und iiberholten Staats- und
Nationaldenken stecten geblieben sind und
den Ansďrlu( an die Neužeit verpaíŠt haben'
Sie mógen wissen:

Der Staat steht nidrt am Ánfang, sondern
am SďrluB des menscllidren ordnungs-
lebens! Gebt den Tsdredren, Deutsdlen
und Slowaken erst die Mensdrenredrte,
gebt ihnen erst die Ordnungsprinzipien!
Am .Staat" wird es wohl dann niďrt

fehlen!
Die Nationalstaatler mógen siďr ferner

fragen, ob eine zeitlos giiltige Staatsform
irsěndwo auf der 'Velt sdron realisiert ist,
ia, ob es eine soldre iiberhaupt geben kann?
ist nidrt ieder Staat, iede Staatsform Aus-
drud< seiňer beziehungsweise ihrer Epodre?
\íird nidrt unser zukiinftiger Staat im bóh-
misďr-m?ihrisdren Raum ein gánzliďr neuer
Staat werden miissen, ein Staat, der naďr
unserem heutigen, an der Ueberlieferung
sebildeten Spraďr'gebraudl vielleiďrt gar kein
is.'"." i- 'ůutiaě" Sinn sein kónnie? Hier
haben wir es in der FIand, aus dem Flerz-
land Europas die Keimzelle f iir die
Vereinigt,en Staaten von Euro-
o " z,' eesi lten. '!íenn die Vólker niclrt
mehr ih"ren Nationalismen, Imperialismen,
Kapitalismen, Sozialismen und sonstigen
-isňen dumm und kritiklos naďrlaufen'

wird ieder bestehende und ieder zukiinftige
Staat'ganz von selbst auf bloíše lJeberwa-
ďlungsTunktion besdlránkt bleiben. So we-
nis Staat wie móglid'' _ nur so viel Staat
*ň gerade 

''ot*."''dig. 
Áuďr hierin kónnen

und-mi.issen Deutsche und Tscheďren zur
Avahtgarde einer neuen Ordnung werden!

\řas haben wir sonst bei der Vorbereitung
auf den Tag X, den Tag unserer Riid<kehr
in die Heiňat, zu beac]rten? Dies: Sd'rluíŠ
mit der Zweigleisigkeit in der Volkstums-
politik! Sudétendiutsdre und Tsdredren
miissen an einen Tisdr! \Tiesbaden war ein
guter Anfang, aber dabei darf es nidrt blei-
ben. Sďron išt zu viel Zeit seit damals ver-
sansen! Die Auslandsarbeit - besonders in
á.""use _ mu8 koordiniert un'd verstárkt
werden! Gott bewahre uns aber vor der
Bildung einer "Exilregierung'! Etwa mit
Feilsdrěn um Ministeiposten, Aushandeln
von Dotationen, mit Streit um utopisďre
Verfassungstexte! Die Tage einer solďren
Zukunftsarbeit wáren gezáhlt, das Sterben
dieser 'Regierung" wári gleidr unriihmliďr
dem Ende mandr anderer Exilrégierungen in
Gegenwart und Vergangenheit.

'Wollen wir in Zukunft in der Heimat
Bóhmen und Máhren und niďrt bloí3 im Ge-
sďridrtslexikon zu finden sein, miissen wir
klar die aufgezeigten \ťege erkennell V€r_
staubte Reminiszenzen aber endgiiltig zu
den 'Akten legen. Es ist verstándliďr, da8
dieser Sdrritt fiir viele von uns sdrwer oder
unmdglidr ersdreint; dodr wir haben nur
diese eine Álternative.

Iďr grúíše alle deutsdren und tscheóisdren
Larr'dsliute mit einem !íort Adalbert Stif-
ters: 

','lUřas 
je Gutes oder BÓses iiber die

Mensdren gekommen ist, haben die Men-
schen gema-cht. Gott hat ihnen den freien
\řillen-und die Vernunft gegeben und hat
ihr'schicksal in ihre Hand ge-
legt,"

seine Mr,rtteÍ, die bei ihm zu Besudr weilte,
will erst wieder heimfahren, wenn die Ge-
riiste eefallen sind.

Veňn wir oben von der mehrfaďr er-
wáhnten goldenen Kugel als von dem

,\

/eroÍlelnstondsetzung der Astheř evongelisthen Kirdre \'-'

/ Mit einem Kostenaufwand von einer hal- ďre, die 1749 abgetragen wurde. Die in ihr
l." Mituo" Tsd'reďrenkronen, die Ýom eingravi'erten Buďrstaben diirften di'e Initia_
Staate zur Verfíigung gestellt wurden, voll- len der Grafen Zedty-i? sein'

"i"r'i 'ia dei,ieií d ?;;-ÁrÁ";-.;;"g;ii- Í"_á;.@fEiíď;Iifi_"ř6iters ein Flásc}r-

,Á"" ri.d." eine umfangreidre Instandiet- óen, in das die Árbeiter, die 1777 'die Ku-
;;;;. Di" Geriiste reidreň bis an die Turm- gel aufsetzten, ein Verzeichnis mit ihren

'pitž..-Ď.' 
bach wurde vóllig abgenommen Ňai''.-''. gested<t hatten, dazu Geburtsort

rind wir'd erneuert. Áudr dielm Durďrmes- und Geburtsdatum'
;;; 80 ;; did<e Kusel. auf welclrer die Třet- Audr versdried,ene alte Geldstiic.ke und '

i.'t"ň". 'ii',, *u.áe'ab'ontiert und wird ein Preisverzeidrnis der !'auptsiiďrlidrsten
nadr ihrer Renovierung wieder installiert Lebensmittel fanden siďr in dem Turm-
í".d"''' Dabei kamen lnteressante Doku- knauf : 1 Pfund KalbÍleisdr 4 Kreuze_r, 1

-""r" '"- Vorschein. In der vergoldeten Pfund Odrseníleisďr 6 Kreuzer, 1 Pfund
Kueel. die 40 Einsďriisse aufwies (óff'enbar SdrweineÍleisdr 7 Kreuzer . .

hatie'si" einigen Amis als Zielsďreibe ge- Der Daďrded<er, der den-Turm c]gd9dšt
Ji."J. Íanderi siďr alte Sdrriften aus den hatte, verewigte siďr durch ein kleines
iin éi1izi.1821 und 1871, die nach der Sďrriftstiid<, aui dem ersidrtlidr ist, ca8 es

ř{""o"i".""n *i.J.. 'n ihren alten P|atz seine erste 
_Arbeit 

war, die er als selbstán-
il;;;;-,tf,d dtt.dt neue Dokumenre er- diger Meister, 25 lahre alt, leisten du,rfte..Er
gánzt werd'en sollen. danke Gott,. daí3 er diese ehrenvolle, aber

Aus den aufgefundenen Schriften láBt sic]r a'u$ egfa\!i{e, Árbeit ohne Unfall hinter

neben dem -Erbauungsjahre der Kirche srch sebracht nabe'

(1749) entnehmen, da8-die erste Reparatur''Y::ryi9i*_:'J::-1"ll:T|Ť*':::
i777' ,org"romm'en wurde. Damali hatte dte grolse goldene Áugel' beretts am l/' ře-

Asďr 380 H"urnu-rn.ň' "].ř"i;il'il'i F"l a. l. wieder montiert werden. Dfu 
*_';

wurde der vergoldete Blitzableirer aufge- berten haben stch aber verzogert' '9 P1"
;il"';e jřVářgáia'";-J;;'ii;;.iil;- auďr.die'dabei vorgesehene Feier versďroben

de damals vorgenomm.en. Die Vergoldu'ng werden mu8te. Hóffentlidr wird die Kugel

kostete 20 Golddukat.n"_ái.-au.a'_š;;;ffi in Hinkunft neben den alte!,^ biederen Ur-
;;ř;;Ě';Á.;..á"". Ďi! Namen der Spen- ,kunden niďrt allzu "i.'9::*i*:'kl'::f:H.lá".'_ .'ro,, 5 Gulden Ái; ;'iiň;r''Ň | berxen miissen. Der derzeitige (tschedri-|

in einer Liste .rerzeiďr#i' í"j' áíJ'.u.'ř;íň r sdre) .evang.elisdre Pfarrer, Sohn eines in ||

versolalete !ť"tt"rfahr,."*;ffi;;;d; Út?'] l p.'á 
.lebenáen .Professors,_nimmt sidr sehr 

{
lň;iil;;;;;;;i;;;:'ši; i'áii oi" i"íi.*r't't I um dje Renovierung an.. Er hate auďt etn_ '

:1688, stammt also ,,oÁ .rro'r, a.' álrcn Kir- t ma] das G:lú': 
P-':_il'^! I::'r'^'l'_::If::

i : lJ''*í: Íff '#* T:Í Ť','%l;'''i. i,l.*iiÍit
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nicht .darin liegen kann, ein Verbrechen
durch ein Gegenverbrechen auszugleidıen,
wie etwa in den Bilanzen der Kreditoren
und Debitoren". Ein Politiker, der aus sol-
cher Gesdıidıtsbetradıtung seine Zukunfts-
pläne ableitet, gehört hinter Schloß und Rie-
gel! Und zwar vor der Tat - nicht
nad-ıher, wenn das Unglück geschehen ist!

Je eher wir Deutsche und Tschechen von
unserer Vergangenheit abrücken, desto bes-
ser! Wir brauchen die Vergangenheit- nicht
zu vergessen - dann hätten unsere Kinder
in der Schule ja nichts mehr zu lernen! --
doch wir müssen sie überwinden!
D-enn: Hüten wir uns vor den falschen Pro-
pheten, die irgendwelche „nationalen“ An-
sprüche geschichtlich begründen! Es sind rei-
ßende Wölfe in S-chafpelzen! Es kann keine
Ausnahme bei dieser Warnung -geben, die
ich beschwörend und bittend wiederholen
möchte: Hüten wir uns vor den historisie-
renden Propheten! Zu bedauern sind unsere
Alten, die sich fortwährend an die „heroi-
sche, gute alte Zeit“ erinnern müssen, die
einen an ihr Oesterreidı-Ungarn, weldıe an
ihre Republik, wieder andere an ihr Drittes
Reich. Sie mögen mir.glauben: Nichts von
alledem kommt wieder! ' `

Greif-en wir ein anderes heißes Eisen an:
die Frage der Grenzen! Dieses Pro-
blem ist sehr einfach zu lösen, wenn aller
Ballast der Jahrhunderte über Bord gewor-
fen wird. Zunächst gewinnt ein ernsthafter
Betradıter unserer .gemeinsamen Aufgabe
schon vi-el an Einsicht, wenn er zur Ueber-
zeugung kommt, daß es im 20. Jahrhundert
und in Zukunft keine natürlichen
Gr en z e n mehr ge-ben kann! Gebirge,
Wälder, Flüsse und Seen waren .vielleicht
unseren -Vorfahren „Grenzen“. Für uns
Heutige sind dies nur markante Punkte auf
der Landkarte, in der Mehrzahl der .Fälle
audi schöne und erholsame Ausflugsgebiete
für den Sonntagnachmittag. Wer den Böh-
merwald oder das Erzgebirge als „natürliche
Grenze“ bezeichnet, stellt sich geistig auf das
Niveau seiner Steinzeit-Vorfahren. und be-
weist nur, daß er aud-ı in Zukunft nichts da-
zulernen möchte. '

Blieben nodı zu nennen die „histori-
schen Grenze n“. Fragen wir uns ein-
mal konkret: Wieviele Meter der böhmisch-
mährisczh-sczhlesischen Grenze s i n d_ n i c_: h t
durch Krieg, nicht durch Raub,
nichtdurchHausmachtpolitik,
nicht durch Erbfolge entstan-
den? Wie-viel-e Meter dieser Grenze sind
durch den freigeäußerten Willen
derunmittelbarbetroffenen,in
ihrer Heimat schaffenden und
gestalten-den Menschen gezo-
gen worden?

_Die Antwort auf diese Frage ist besdıä-
m-end, ist vernichtend! Keine Genugtuung
ist es für uns, daß im übrigen Europa die
Lage der Grenzen nicht weniger trostlos
„historisch“ ist, im' Gegenteil! Wir haben
jetzt die.Möglichkeit und den Auftrag, n e u
und unbelastet zu beginnen.
Wir haben das unwahrscheinlich -glüdcliche
Los gezogen, der_ übrigen Welt ein Beispiel
geben zu dürfen. .Bereiten wir uns. darauf
vor, machen wir Pläne, diskutieren wir,
fangenwiran. '

Doch womit beginnen? - _ _
Zuerst entledigen wir uns aller alten, weil

f a l s c h e n Begriffe, ' Wertvorstellungen,
Vorurteile, Heroismen und Histori-en. Diese
haben unsenbisheriges Zusammenleben ge-
stört, sie sind daher für die Zukunft un-
brauchbar!
Dann versuchen wir zu erkennen, daß wir
- also Tschechen und Deutsche - Lands-
leute sind. Was uns untersdıeidet, ist die ver-
schiedene Muttersprache. Damit si-e uns nicht
trennt, werden wir die „andere Mutterspra-
che“ zu verstehen suchen.

Die nächste Stufe erreichen wir mit der
Einsicht,-daß es im zukünftigen. böhmisdı-
mährišchen Raum keine tschechoslowakisd-ıe
Staatsnation, aber auch keine nordische Her-
renrasse geben kann. Die Hand kann dem
Freien nur der Freie reichen: Ich Herr -- Du
Herr! Freiheit -- Gleichheit - Selbstbestim-
mung - Heimatglaube: das sind die Fun-
damente künftig-en Zusammenlebens! Alles
andere ist l-eeres Geschwätz.

Wie die staatliche Ordnung unserer Hei-
mat in Zukunft sein wird? Darüber zer-
brechen sich nur diejenigen die Köpfe, wel-
che im alten und überholten Sta.ats- und
Nationaldenken stecken geblieben sind und
-den Anschluß an die Neuzeit 'verpaßt haben.
Sie mögen wissen: `

Der Staat steht nicht am Anfang, sondern
am Schluß des men_schlichen Ordnungs-
lebens! Gebt den Tsc:hechen, Deutschen
und Slowaken erst die 1VIenscl1enr'echte,
gebt ihnen erst die Ordnungsprinzipien!
Am „Staat“ wird es wohl dann nicht

fehlen!
'Die Nationalstaatler mögen sich ferner

fragen, ob eine zeitlos gültige Staatsform
irgen_;:lwo auf de(r___We__l_t rıchon rea_.)lisie`r_t ist,
ja, o e.s eine so e ü er aupt ge en ann?
Ist nicht jeder Staat, jede Staatsform Aus-
druck seiner beziehungsweise ihrer Epoche?
Wird nidit unser zukünftiger Staat im böh-
misch-mährischen Raum ein gänzlich neuer
Staat werden müssen, ein Staat, der nach
ungelıšlem heutigâın, an dder hlelêeırliefeıipng
ge i eten Spra *ge rau vie ei tgar ein
„Staat“ im üblichen Sinn sein könnte? Hier
haben wir -es inder Hand, aus dem'Herz-
land Europas_ die Keimzelle für die
Vereinigten Staaten von Euro-
pa zu gestalten. Wenn die Völker nicht
mehr ihren Nationalismen, Imperialismen,
Kapital-ismen, Sozialismen un_d _ sonstigen
-ismen dumm und kritiklos nad-ılaufen,

_? '

Mit einem Kostenaufwand von einer hal-
ben Million Tschechenkronen, die vom
Staate zur Verfügung gestellt wurden, voll-
zieht sich derzeit an der Asdıer evangeli-
schen Kirche eine umfangreiche Instandset-
zung. Die Gerüste reichen bis an die Turm-
spitze. Das Dach wurde 'völlig abgenommen
und wird erneuert. 'Auch die im Durchmes-
ser 80 cm dicke Ku el, auf welcher die Wet-
terfahne sitzt, wuråe abmontiert und wird
nach ihrer Renovierung wieder installiert
werden. Dabei kamen interessante Doku-
mente zum Vorschein. In der. vergoldeten
Kugel, die 40 Einschüsse aufwies (offenbar
hatte sie einigen Amis als Zielscheibe ge-
dient), fanden sidı alte Sdıriften aus den
Jahren 1777, 1821 und 1871, die nach d_er
Renovierung wieder an ihren alten Platz
kommen und durch neue Dokumente er-
gänzt werd-ensollen. _

Aus den aufgefundenen Schrift-en läßt sich
neben dem Erbauungsjahre der Kirche
(1749) entnehmen, daß die erste Reparatur
1777 vorgenommen wur.de. Damals hatte
Asch 380 Hausnummern. Im Jahre 1821
wurde der vergoldete Blitzableit-er aufge-
setzt, auch die Vergoldung der Kugel wur-
de damals vorgenommen. Die Vergoldung
kostete 20 Golddukaten, die durch Spenden
aufgebracht wurden. Die Namen der- Spen-
der -- von 5 Gulden bis 5 Kreuzer - sind
in einer'Liste verzeichnet. Auch die ebenfalls
vergoldete _Wetterfahne wurde zwecks Über-

iholung abmontiert. Sie trägt die Jahreszahl
1688, stammt also nod-ı von der alten Kir-
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wird jeder bestehende und jeder zukünftige
Staat ganz von selbst' auf bloße Ueberwa-
chungsfunktion besdiränkt. bleiben. So we-
nig Staat wie möglich -- nur so viel Staat
wie gerade notwendig. Auch hierin können
und müssen Deutsche und Tschechen zur
Avantgarde einer neuen Ordnung werden!

Was haben wir sonst bei der Vorbereitung
auf den Tag X, den Tag unserer Rückkehr
in di-e Heimat, zu beachten? Dies: Schluß
mit der Zweigl-eisigkeit in der Volkstums-
politik! Sudetend-eutsche und Tschedıen
müssen an einen Tisch! Wiesbaden war ein
guter Anfang, aber dabei darf e.s nicht blei-
ben. Sdion ist zu viel Zeit seit damals ver-
gangen! Die Auslandsarbeit- besonders 'in
den USA -- muß koordiniert und verstärkt
werden!_ Gott bewahre uns aber vor der
Bildung -einer „Exilregier'ung“! Etwa mit
Feilschen um -Min-iste-rposten, Aushandeln
von Dotationen, mit Streit um utopische
Verfassungstexte! Die Tage einer solchen
Zukunftsarbeit wären gezählt, das Sterben
dieser „Regierung“ wäre gleich unrühmlidı
dem Ende mandı anderer Exilregierungen in
Gegenwart und Vergangenheit. _ _

Wollen wir in Zukunft in der Heimat
Böhmen und Mähren und nicht bloß im Ge-
schichtslexikon zu finden sein, müssen wir
klar die aufgezeigten Wege erkennen, ver-
staubte .Remini-szenzenc aber endgültig zu
den 'Akten legen. Es ist ver-ständlich, daß
dieser Schritt für viele von uns schwer oder
unmöglich erscheint; doch wir haben nur
diese eine Alternative. '

Ich grüße alle deutschen und tschechischen
Landsleute mit einem Wort Adalbert Stif-
ters: „Was je Gutes od-er Böses über die
Menschen gekommen ist, habtn die Men-
schen gemacht. Gott hat ihnen denfreien
Will-en und die Vernunft gegeben und hat
ihr Schicksal in ihre Hand ge-
legt-.“ _

_ i \
_ Große Instandsetzung cler Ascher evangelischen Kirdıe `*~

che, die 1749 .abgetragen wurde. Die in ihr
eingravi-erten Buchstaben dürften die Initia-
len der Grafen Z_ecl,t_„vvi_tz______se_in.

In der'K'ti§äI“fÃıifd iich 'äiëiters ein Fläsch-
chen, in das die Arbeiter, die 1777 die Ku-
gel aufsetzten, ein Verzeichnis mit ihren
Namen gesteckt hatten, dazu Geburtsort
und Geburtsdatum. -

Auch verschiedene alte Geldstücke und
ein Preisve-rzeichnis der -hauptsächlichsten
Lebensmittel fanden sidı in dem Turm-
knauf: _1 Pfund Kalbfleisch 4 Kreuzer, 1
Pfund Ochsenfleisch 6 Kreuzer, 1 Pfund
Schweinefleisch '7 Kreuzer . .

Der Dadıdecker, der den Turm gedeckt
hatte, verewigte sich durch ein kleines
Schriftstück, aus dem -ersichtlich ist, d_aß es
seine erste Arbeit war, die er als selbstän-
diger Meister, 25 Jahre alt, leisten durfte. Er
danke Gott, daß er diese ehrenvolle, aber
auch gefährlich-e Arbeit ohne Unfall hinter
sich gebradıt habe.

Unsprünglich sollte der Turmknauf, also
die große goldene Kugel, ber-eits am 17. Fe-
ber d. J. wieder montiert werden. Die Ar-
beiten haben sidı aber verzögert, so daß
auch die -dabei vorgesehene Feier verschoben
werden mußte. Hoffentlidı wird die Kugel
in Hiıikunft neben den alten, -biederen Ur-
kunden nicht allzu viel Gesdıichtsklitt-erung
bergen müssen. Der derzeitige (tschechi-
-sche) evangelisdıe Pfarrer, Sohn eines in
Prag lebenden Professors, nimmt sich sehr
um die Renovierung-an. Er hate aud-1 ein-
mal das Gerüst bis zur Turmspitze erklet-
tert, war aber sehr erleichtert, als er wieder
festen Boden unter den Füßen hätte. Auch
seine Mutter, die bei ihm zu Besuch weilte,
will erst wieder heimfahren, wenn die Ge-
_rüste gefallen sind. ` "

Wenn wir oben von der mehrfach er-
wähnten goldenen Kugel- als von dem



"Turmknauf" spradren, so ist dies insofern
nidrt ganz richtig, als die Kugel nidrt un-
mittelbar auf der Turmspitze aufsitzt, son-
dern mehrere Meter hóher auÍ einer Stange
ruht. Zur Illustrierung geben wir oben ein
Bild der Kirdre wieder, auf dem die Kugel,
die bei den Ascher Restdeutsdren eine' Zeit-
lang das Tagesgespráďr war, deutlidr siďrt-
bar ist.

' 
Kurz erziihlt

ENDKAMPF GEGEN PRIVATGEVERBE
Versďriedene Ánzeidren in den letzten'!íodren deuteten darauf hin, da8 das Pra-

ger Regime zu dem seit langem erwarte-
ten ,,grofien Sdrlag" gegen die Reste der
privaten Unternehmertátigkeit in der Tsďre-
ďroslowakei ausholen werde. Jetzt hat Ra-
dio Prag mitgeteilt, da( tZS Personen we-
gen staatsfeindliďrer Tátigkeit verhaftet
wurden und daí3 es sidr vor allem um ehe-
malige,,Industrielle, Grundbesitzer und
Gro8hándler" handle, die eine gegen den
Staat geriďrtete und das Volksvermógen
sďrádigende Tátigkeit entwid<elt hiltten.

Der staatlidre Sidrerheitsdienst wuBte in
der letzten Zeit immer wieder iiber neue
,,geheime Vorrats1ager" zu beriďrten, die
man entded<t hatte. So habe der'Siďrer_
heitsdienst in Prag-Pankratz den ehemali-
gen Vorsitzenden der Gesellsdraft, den Lak-
kierer Vilibald Kuby, in seiner lVohnung
aufgesudrt und dabei ein riesiges Waren-
lager entded<t. Man fand angeblidr u. a.
7.350 Malerpinsel, 2.ó50 kg versdriedener
Farben, 76 Bledrbiiďrsen mit Farbenpulver,
hunderte Liter Benzin ůnd andere Fltissig-
keiten, zentnerweise Papier und Malerpatro-
nen, natiirlidr auch Sdrmu&, Dukaten,
wertvolle Bilder und audrt edrte Persertep-
pidre' Kuby, der friiher Millionár gewesen
sei und dessen Sohn sidr in London befin-
de, habe nadr der Liquidierung seines Ge-
werbes im lahre 1949 den lokalen Lackierer-
einsatz geleitet und das Lager seinerzeit ver-
heimlidr"t. Sonddrbarerweiíe befand sidr das
,,Laget" in seiner 'Wohnung, die ledem zu-
gánglidr war und auch stándig von Leuten
aufgesudrt wurde, die Ladrierer brauchten.

- Ein anderer ,,sensationeller" Fall trug
sicÍr dieser Tage zu, als fiinf Studenten einen
Koffer aus der Moldau zogen. In ihm be-
fanden siďr 150 Damen- und Herren_Árrn-
banduhren, 18. \ťed<eruhren, Puderdosen,
Zigarettendosen, Silb'erkámme usw.

Audr besondere !ťanderausstellungen dien-
ten dazu, die oeffentlidrkeit entšpredrend
auf 

- den Sďrlag 'der Regierung "gegen die
Volksfeinde' vorzubereiten. So hatte man
in Olmiitz das "Warenlager" von neun ver-
hafteten "Spekulanten und Dieben von
Volkseigentum" ausgestellt, wobei betont
wurde, da( es sidr um ,ehemalige Hoteliers,
Gesdriftsleute und Fabrilranteň" handele.
Als Hauptsdruldige wurden die Tíitwe des
máhrisďren Textilfabrikanten Rcilny und
ihr Sohn bezeidrnet. Bei den beiden habe
man 'Wertsaďren im Gesamtwerte von 1,2
Millionen Kronen gefunden, datunter 273
Bilder, zwei Brillanten im '!řerte von
330.000 Kronen, Porzellan, Stoffe und an-
der'e Textilien. Dem Textilfabrikahren Rol-
ny wurde bei dieser Gelegenheit Kollabora-
tion mit den Deutsďren w?ihrend der Protek-
toratszeir vorgeworfen. Die Textilbetriebe
Rolny befanden sidr in Pro8nitz.

Die jetzt gemeldeten Verhaftungen er-
stred<en siďr auf einen lilngeren Zeitraum.
Gleidlzeitig finden Razzien gegen noďr vor-
handene 

"Privatbetriebeo srart, bei denen es
sidr zumeíst um kleine handwerkliďle Be-
triebe handelt. Prag ist entsdrlossen, "grúnd-liďr aufzuráumen".

BESUCHSREISEN IN DIE BUNDES-
REPUBLIK UNERV/ÚNSCHT

Fast routinemáfiig wird jetzt jeden Tag
ein deutsdrer Bewohner der Tsdrechoslo-
wakei an das Mikrophon geholt, der kurz
vorher eine Besudrsreise zu Verwandten in
die Bundesrepublik unternommen'hatte. Mit
einer sďrablonenhaften Gleidrartigkeit, die
offensichtliďr, auf die immer von'ein und
demselben Referenten vorbereiteten Ma-
nuskripte zuriid<zuÍůhren ist, erkláren diese
Menschen, daB sie in '!7'estdeutsdr1aňd von
diesem oder jenem amerikanischen Spion an-
gesproďren und zu eiqer Ágententátigkeit
gegen ihr Land aufgefordert worden seien.
Am Ende Íolgt dann regelmáBig eine r!íar-
nung an alle jene, die ebenfalls eine Reise
in die Bundesrepublik beabsidrtigen.

Zweck dieser Aktion ist ganz eindeutig,
weitere Reisen tsd:ecloslowakisdrer Staats-
bůrger in die Bundesrepublik zu .u n t e r -
b i n d e' n, damit durďr Erzáhlungen der
Rtickkehrenden der wahre und der oÍÍiziel-
len Parteipropaganda vóllig zuwiderlaufen_
de Sadrverhalt nid1t aufgeklárt und keine
Vergleidrsmógliďrkeiten iiber die Lebens-
weise in der Bundesrepublik und in der
Tschedroslowakei gesdraffen v.erden.

DIE BOSEN VERTRIEBENEN:
VERBANDE,

Die kriegstreiberisďre und vólkerhetzen-
de Propaganda der Tsdrechen láíŠt nidrt da-
von ab, die Erklárungen der Vertriebenen
im Bun.desgebiet genau in ihr Gegenteil zu
verkehren und zu erkláren, daíŠ niďrt nur
diese, sondern getrieben von den Vertriebe-
nen audr di,e ganze Bundesrepu'blik sidr zu
einem .Marsdr nadr Osten" riisteten. Den
Aufruf des "Bundes der Vertriebenen", der
zu einer geschlossenen Vertretung aller In-
teressen der Vertriebenen aufÍorderte und
unter Bezug auf die Charta der Vertriebe-
nen ausdriicl<lich ieder Gewaltanwendunq
absdrwórte, wir'd von der kommunistisdreň
Propaganda als ,kriegsliisterner AuÍruf" be-
zeiďrnet, aus dem ersidrtliďr sei, daíŠ es die
Vertriebenen auf "die Grenzgebiete Polens
und der Tsdreďroslowakei abgesehen" hát-
ten. In dem in allen Zeirungen abgedrudr-
ten Artikel findet siďr auďr der ůbliďre dro-
hende Hinweis auf die '!řorte Chrusdl-

tsďtows, da8 jeder Marsdr nadr dem osten
ein Marsdr in den Tod sei.

DIE GRENZE ALS KERKERMAUER
!ťáhrend in '!íesteuropa alljáhrliďr viele

Millionen Mensdren als Ťourisien in andere
Liinder reisen, gibt es in den ostlándern
praktisdr ůberhaupt nodr keinen Urlauber_
Reiseverkehr ins Ausland. \řie das staatlid1e
tsďreďroslowakisďle Reisebiiro soeben mit-
teilt, haben im Vorjahr ganze 88.624 Tou-
risten fremde Lánder bezudrt. Diese Zahl
wird bereits als starkes Ánsďrwellen des Rei-
severkehrs ďlarakterisiert, denn 1957 wa-
ren es nur 74.000. Im Voriahr durften
82.610 Personen in kommunistisďre und
6.032 itl' freie Lánder reisen, davon aller-
dings 4.129 in gesdrlossenen Transporten
zur Veltausstellung naďr Belgien-. Nadr
Oesterreidr durften nur 7.635 Ts-dr.edren,
wáhrend man in die Sow|etunion 10.557 und
naďr Bulgarien sogar t1.121 Mensdren rei-
sen lieB. Auďr im Reiseverkehr mit lJngarn
trat wieder eine leiďrte Belebung ein; dort-
hin fuhren 14.891 Personen. Ďie meisten
Tsďredroslo'waken aber suďtten eine kurze
Urlaubserholung in der Sowjetunion. Dort-
hin wálzte sidr in diesem relativen Rahmen
ein geradezu ,,ůberwáltigender" Strom von
26.068 Mensdren; allerdings bereits um 9Ťo
weniger als 1957.

Auďr im laufenden Jahr wird naďr den
Angaben dieses Reisebůros der Touristen-
verkehr nidlt wesentli& gróBer sein. Die
Mehrzahl der Mensdren wird ihren Urlaub
wieder hinter den wohlbehiiteten Grenz-
pfáhlen des eigenen Landes, wenn niďrt un-
gewóhnlidr giinstige Umstánde eintreten,
teilweise sogar wieder in ,,freiwilligen" Ar-
beiterbrigaden auf den Feldern verbringen
miissen,

PFINGSTEN IN VIEN
Das Programm fiir den "SudetendeutsdrenTag', der vom 16. bis 18. Mai (Pfingsten) in'!řien stattfindet, ist jetzt endgúltig festge-

legt worden. Danacl findet die festlidre Er-
óffnung, verbunden mit einer Volksgrup-
pentaBung am 16. Mai um 11 Uhr vormit-
tags im groíŠen Saal des Konzerthauses, eine
Europafeierstunde um 16 Uhr, die Kultur-
preisverleihung urq 18 Uhr start. Um 20
Uhr sdrlieBt dann ěin Volkstumsabend, ge-
staltet vón der Sudetendeutsdlen Jugend, án.
Der Sonntag, der 17. Mai, wird mit einem
katholisdren, einem evangelisdren und einem
altkatholisdren Gottesdiensr eingeleitet. Um
11 Uhr spredren dann im Rahmen einer
Kundgebung am Heldenplatz Bundeskanz-
ler Dr. Raab und Dr. Lodgman v. Áuen
zu den Teilnehmern des ,,Sudetendeutsdren
Tages". Der Naďrmittag wird fiir lands-
mannsďraftlidre Treffen f reigehalten. Der
Montag bringt ein groíšes Heimatt'reffen
in den Messehallen des Praters und in der
Stadthalle und zum'Absďlluí3 ei.ne Feier der
Sudetendeutsdren Jugend mrit Fa&elzug und
einer Huldigung des ósterreiďrisdren Bun-
desprásidenten am Rathausplatz.

NACH \nEN _ Tí/ALDKRAIBURG
5. Sudetendeutsďrer Turntag in !7aldkrai-

burg vom 24._26. Juli 1959 in noďr
gfófierem Rahmen.

In einer vom Geiste eďrter landsmann-
schaftli&er Zusammenarbeit getragenen Be-
spredrung in \řaldkraiburg zwisdlen dem
órtliďren "Vorbereitenden Aussďru8" des 5.
Sudetendeutschen Turntages 1959 und dem
Bezirksverband Oberbayern der Sudeten-
deutsdren Landsmannschaft wurde . verein-
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„Turmknauf“ sprachen, so ist dies insofern
nicht ganz richtig, als die Kugel nicht un-
mittelbar auf der Turmspitze aufsitzt, son-
dern mehrere Meterhöher auf einer Stange
ruht. Zur Illustrierung geben wir oben ein
Bild der Kirche wieder, auf dem die Kugel,
die bei den Ascher Restdeutschen ein-e' Zeit-
lang das Tagesgespräch war, deutlich sicht-
bar ist. '

ii Kurz erzählt
ENDKAMPF GEGEN PRIVATGEWERBE

Verschiedene Anzeichen in den l-etzten
Wochen deuteten darauf hin, daß das Pra-
ger Regime zu dem seit langem erwarte-
ten „großen Schlag“ gegen die Reste der
privaten Unternehmertätigkeit in der Tsche-
choslowakei ausholen werde. Jetzt hat Ra-
dio Prag mitgeteilt, daß 1-75 Personen we-
gen- staatsf-eindlicher .Tätigkeit verhaftet
wurden und daß es sich vor allem- um ehe-
malige „Industrielle, Grundbesitzer und
Großhändler“ handle, die -eine gegen den
Staat gerichtete und das Volksvermögen
schädigende Tätigkeit entwickelt hätten.

Der st.aatlic:he Sicherheitsdienst wußte in
der letzten Zeit immer wieder über, neue
„geheime Vorratslager“ zu berichten, die
man entdeckt hatte. So habe der`Sicher-
heitsdienst in Prag-Pankratz den ehemali-
gen Vorsitzenden der Gesellschaft, den Lak-
k-ierer Vilibald Kuby, in seiner Wohnung
aufgesucht und dabei ein riesiges Waren-
lager -entdeckt. Man fand angeblich u. a.
7.350 Malerpinsel, 2.650 kg verschiedener
Farben, 76 Blechbüchsen mit Farbenpulver,
hunderte Liter .Benzin und andere Flüssig-
keiten, zentnerweise Papier und Malerpatro-
nen, natürlich auch Schmuck, Dukaten,
wertvolle Bilder un-d aucht echte Persertep-
piche. Kuby, der früher Millionär gewesen
sei und dessen Sohn sich in Londonbefin-
de, habe nach der Liquidierung seines Ge-
werbes im Jahre 1949 den lokalen Lackierer-
einsatz geleitet u_nd'das Lager seinerzeit ver-
heimlicht. Sonderbarerweise befand sich das
„Lager“ in seiner Wohnung, die jedem zu-
gänglich war und auch ständig von Leuten
aufgesucht wurde, die Lackierer brauchten.
-- Ein anderer „sensationeller“ Fall trug
sich dieser Tage- zu, als fünf Studenten einen
Koffer aus der Moldau zogen. In ihm be-
fanden sich 150 Damen- und I¬Ierren-Arm-
banduhren, 18. Weckeruhren, Puderdosen,
Zigarettendosen, Silb-erkämrne usw.

Auch besondere Wanderausstellungen dien-
ten dazu, die Oeffentlichkeit entsprechend
auf den Schlag -der Regierung „gegen die
Volksfeinde“ vorzubereiten. So hatte man
in Olmütz das „Warenlager“ von neun ver-
hafteten „Spekulanten und Dieben von
Volkseigentum“ ausgestellt, wobei betont
wurde, daß essich um „ehemalige Hoteliers,
Geschäftsleute und Fabrikanten“ handele.
Als Hauptschuldige wurden -die Witwe des
mährischen Textilfabrikanten Rólny und
ihr Sohn bezeichnet. Bei den beiden habe
man Wertsachen im Gesamtwert-e von 1,2
Millionen Kronen gefunden, darunter 273
Bilder, zwei Brillanten im We-rte von
330.000 Kronen, Porzellan, Stoffe und an-
dere Textilien. Dem Textilfabrikahten Rol-
ny wurde bei dieser Gelegenheit Kollabora-
tion mit den Deutschen während der Protek-
toratszeit vorgeworfen. Die Textilbetriebe
Rolny befanden sich in Proßnitz.

Die. jetzt gemeldeten Verhaftungen er-
strecken sich auf einen längeren Zeitraum.
Gleichzeitig finden Razzien gegen noch vor-
handene „Privatbetriebe“ sta'tt`, bei «denen es
sich zumeist um kleine handwerkliche Be-
triebe handelt. Prag ist entschlossen, „gründ-
lich aufzuräumen“. ' `

BESUCHSREISEN IN DIE BUNDES-
REPUBLIK UNERWÜNSCHT

Fast routinemäßig wird jetzt jeden Tag
ein deutscher Bewohner der 'Tschechoslo-
wakei an das Mikrophon geholt, der kurz
vorher eine Besuchsreise' zu Verwandten in
die Bundesrepublik unternommen hatte. Mit
einer schablon-enhaften Gleichartigkeit, die
offens-ichtlich, auf 'die immer von ein und
demselben Referenten vorbereiteten Ma-
nuskripte zurückzuführen' ist, erklären diese
Menschen, daß sie in'Westdeutschlan.d von
diesem oder jenem amerikanischen Spion an-
gesprochen und zu -einıer Agententätigkeit
gegen ihr Land -aufgefordert worden. seien.
Am Ende folgt dann regelmäßig eine War-
nung an alle jene, die ebenfalls eine Reise
in -die Bundesrepublik beabsichtigen.

Zweck dieser Aktion ist ganz eindeutig,
weitere Reisen tschechoslowakischer Staats-
bürger in die Bundesrepublik zu _unter-
binden, damit -durch Erzählungen der
Rückkehrenden der wahre und der offiziel-
len Parteipropaganda völlig zuwiderlaufen-
de Sachverhalt nicht aufgeklärt und keine
Vergleichsmöglichkeiten über die Lebens-
weise in der Bundesrepublik und in der
Tschechoslowakei geschaffen werden.

DIE BUSEN vERTRIEBENEN›
VERBÄNDE,

Die kriegstreiberische und völkerhetzen-
de Propaganda der Tschechen läßt nicht da-
von ab, die Erklärungen der Vertriebenen
im 'Bundesgebiet genau in ihr Gegenteil zu
verkehren und zu erklären, daß nicht nur
diese, sondern getrieben von den Vertriebe-
nen auch die ganze Bundesrepublik sich zu
einem „Marsch nach Osten“ rüsteten. Den
Aufruf d.es „Bundes der Vertriebenen“, der
zu einer -geschlossenen Vertretung aller In-
teressen der Vertriebenen aufforderte und
unter Bezug auf -die Charta der Vertriebe-
nen ausdrücklich jeder Gewaltanwendung
abschwörte, wird von der kommunistischen
Propaganda als „kriegslüsterner Aufruf“ be-
zeichnet, aus dem -ersichtlich sei, daß es die
Vertriebenen auf „die Grenzgebiete Polens
und -der Tschechoslowakei abgesehen“ hät-
ten. In dem in allen Zeitungen abgedruck-
ten Artikel findet sich auch der ii.-blidıe dro-
hende Hinweis auf die Worte Chrusch-
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tschows, daß jeder Marsch nach dem Osten
ein Marsch in d-en Tod sei.

DIE GRENZE ALS KERKERMAUER
Während in' Westeuropa alljährlich viele

Millionen Men-schen als Touristen in andere
Länder" reisen, gibt es in den Ostländern
praktisch überhaupt noch keinen Urlauber-
Reiseverkehr ins Ausland. Wie das staatlich-e
tschechoslowakische Reisebüro soeben mit-
teilt, haben im Vorjahr ganze 88.624 Tou-
risten fremde Länder besucht. Diese Zahl
wird bereits als starkes Anschwellen des Rei-
severkehrs charakterisiert, denn 1957 wa-
ren es nur 74.000. Im Vorjahr durften
82.610 Personen in ~kom_munistisch-e und
6.032`in freie Länder -rei-sen, davon aller-
dings 4.129 in geschlossenen Transporten
zur Weltausstellung nach Belgien. Nach
Oesterreich durften nur 1.635 Tschechen,
während man in die Sowjetunion 10.557 und
nach Bulgarien sogar 11.121 Menschen rei-
sen ließ. Auch im Reiseverkehr mit Ungarn
trat wieder eine leichte Belebung ein; 'dort-
hin fuhren 14.891 Personen. Die meisten
Tschechoslo-waken aber -suchten eine kurze
Urlaubserholfung in der'Sowjetunion. Dort-
hin wälzte sich in diesem .relativen Rahmen
ein geradezu „überwältigender“ Strom von
26.068 Menschen; allerdings bereits um 9%
weniger als 1957. -

Auch im laufenden Jahr wird nach den
Angaben dieses Reisebüros der Touristen-
verkehr nicht wesentlich größer sein. Die
Mehrzahl der Menschen wird ihren Urlaub
wieder hinter den wo-hlbehüteten Grenz-
pfählen des eigenen Landes, wenn nicht un-
gewöhnlich günstige Umstände eintreten,
teilweise sogar wieder in „freiwilligen“ Ar-
beiterbrigaden auf den Feldern verbringen
müssen.

PFINGSTEN IN WIEN
Das Programm für den „Sudeten-deutschen

Tag“, der vom 16. bis 18. Mai (Pfingsten) in
Wien stattfindet, ist jetzt endgültig festge-
legt worden. Danach findet die festliche Er-
öffnung, verbunden mit einer Volksgrup-
pentagung am 16. Mai um 11 Uhr vormit-
tags im großen Saal des Konzerthauses, eine
Europafeierstunde um 16 Uhr, die Kultur-
preisverleihung um\ 18 Uhr statt. Um 20
Uhr schließt dann ein Volkstumsabend, ge-
staltet von der Sudetendeutschen Jugend, an.
Der Sonntag, der 17. Mai, wird mit einem
katholischen, einem evangelisdıen und einem
altkatholischen Gottesdienst ein-geleitet. Um
11 Uhr sprechen dann im Rahmen einer
Kundgebung am Heldenplatz Bundeskanz-
ler Dr. R a a b und Dr. Lodgman V. A u en
zu den Teilnehmern des „Sudetendeutschen
Tages“. Der Nachmittag wird für lands-
mannschaftliche Treffen freigehalten. Der
Montag brin-gt ein große-s Heimattr-effen
in den Messehallen „des Praters-und in der
Stadthalle und zum*-~Abschl1uß eine Feier der
Sudetendeutschen Iugend mit Fadrelzug und
einer Huldigung des österreichischen Bun-
despräsidenten am Rathausplatz.
_ NACH WIEN - WALDKRAIBURG
5. Sudetendeutscher Turııtag in Waldkrai-

burg vom 24.---26. Juli 1959 in noclı
_ größerem Rahmen. _

In einer vom Geiste echter landsmann-
schaftlicher Zusammenarbeit -getragenen Be-
sprechung in Waldkraiburg zwi-schen dem
örtlidıen „Vorbereitenden Ausschuß“ des 5.
Sudetendeutschen Turntages 1959 und dem
Bezirksverband Oberbayern der Sudeten-
deutschen Landsmannschaft wurde .verein-
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bart, die zehnjáhrige Bestandsfeier des Be-
zirkiverbandes-Obenbayern der SL und die
Einweihung des neugesďraffenen Jugendhei-
mes "HauJ Sudetenland", das ein Mittel-
ounkt der sanzen lan'dsmansďraftlidren Ar-
Leit'fiir gairz Siidbayern we-rden soll, l"
einer gem e i n s am en grofien Veranstal-
tune durdrzufiihren.

D"amit sind die Voraussetzungen gesdraf-
íen, daíŠ die Festtage von '$7aldkraiburg

abgesehen vom ,,sudetendeutsdren Tag' in
\ířen - in diesem Jahre voraussiďrtlidr zur
qróíŠt'en Veranstaltung unserer
Ýolksgruppe im Bundesgebiet werd'en.

Sdrón lréute sind alle Landslzute gebeten,
siďr di'ese Tage freizuhalten und naďr !řald-
kraiburg zu 

-kommen, um dort ein madrt-
volles Břkenntnis unse,rer unersďriitter1idren
Heimatliebe und zu unserem alten, guten
sudetendeutsdren Turnertum abzulegen.

!íIEDER zlrEl SEELENLISTEN
Die Ortsbetreuer von Schónbach,

Lm. \řólfel/Heilbronn, und von ober-
r e u t h. Lm. Kiinzel/Kóssing, haben ihre
Arbeiten an der Áuf stellung der Seelen-
listen ihrer Gemeinden abgésdrlossen und
das Ereebnis wurde an die Zentralstelle ftir
di'e Gešamterhebung weitergeleitet.

Von den 2051 Ěnwohne'rn Sďrónbaďrs
naci deň Stande 1939 sind seither 175 ge-
storben, 103 gefallen oder vermiíšt, 3 von
den Tsc}redreď versďrleppt und 1 von den
Tsďreďren ersdrossen.
Fiir die Gemeinde oberreuth wurden sámt-
Iiďle 242 Einwohner nach dem Stande von
7939 erÍa(t, dariiber hinaus nodr alle von
1939 bis 1945 in der Heimat Geborenen.

Vertreibungs-Dokumentation
,,Die Vertreibung der deutschen Bevólke-

runs aus der Tsďrečhoslowakei" ist der Titel
einů P''blikation, die als Band IV in der
Reihe ,,Dokumentation der Vertreibung der
Deutschen a,us Ost-Mitteleuropa" erschien.
}íerausgegeben wurde dieses hervo'rragende
'\ilíerk voň Bundesministerium fiir Vertrie-
bene, Fli.idrtlinge und Kriegsgesdrádigtr.-in
Bonň. Der Baná Iv umfaíšt_ iň zwei Teilen
1175 Seiten und drei Karten. Folgende
Ascher Landsleute haben an der Entste-
hung dieses \íerkes mitgearbeitet: Dr. Gu-
stav-Gri.iner, Ádele Frotscher, FIelmut Klau-
bert, Studienrat Leopold Miiller und Her-
mann Reinl. Berichoe iiber die Vertreibungs-
transporťe fnden sidr im zweiten Buďr auf
den Šeiten 466 bis 482. Interessenten steht
der Band IV zum Preise von DM 20.-
durdr den Verlag "Christ unterwegs" in Bu-
ďrenhain bei Múndren, Lárchengasse 1 zur
Verfiigung.
Tsclredrisc.hes Zollamt !řildenau renovieít
Das tsdreďlisdre Zol\amt am Grenzůber-

gang Ásďr/Vildenau ist von der tsdrechi-
šďren Behórde renoviert worden. Vornehm-
lich wurden zunádrst die Innenráume i.iber-
holt sowie die Fenster neu verglast und das
Daďr ausgebessert. BislanB hattř sich an der
Vorderseite des Flauses ein zweisprachiges
ovales Sdrild befunden, das nod'r aus der
ersten tsdrechoslowakisdr. Republik stamm-
te. Es wurde nun entÍernt. Die als StraÍŠen-
sperren ausgehobenen Gráben sind teilweise
v:ersc'hwunděn. Jahrelang stand in der Náhe
des deutschen Sďrlagbaumes eine alte ver-
rostete Standarte mit vergilbten tsdreďri-
sďren Farben. Diese Bledrsilule hat einen
neuen Anstric.:h erhalten und wurde mit dem
'Wappen der CSR versehen: Das einzige
Stiick entlang unserer verwiisteten Fleimat,
wo etwas Oidnung und Kultur zum Aus-
drud< kommt. \íié man vertraulich erfah-

' ren konnte, soll das erwáhnte Zollamt fůr
: Bespreďrungen zwisdren den deutsc}ren undi tsdredrischen Grenzbehórden dienen, da die

Tsdreďren es ablehnten, weiterhin den deut-
sďren Fotografen eine Abweďrslung zu ge-
ben. Die Inltiative fiir die Renovierung geht
voín Kommandeur des Grenzabsdrnittes in
Eger aus.

Bitte an alle KriPPenfreunde!
In Zusammenarbeit mit der ,,sammlung

Karasek" in Bisďrofswiesen, die siďr der Er-
fassuns des Volkscutes dor Heimatvertrie-
,benen"in besondeřem Maíše annimmt, bit-
ten wir alle Krippenfreunde, die-Veihnadrts-
kriooen. !íeihnJchtssárten,'lJíeihnaďrtsp)rra;
miáán. '\(eihnadrtsbřrge oder Teile davon
aus der alten Heimat ňitgebraďrt oder hier
neu ersrcllt haben, um fr'eundliďre Mittei-
i""n. É'*u"r.l''t isí eine kurze Angabe iiber
Art"und GróBe der Kriopen, Zahl der Figu-
ren- Art ihrer Heistellung, Álter und Her_
k''íft. Bitte audr Heimatoit und -kreis nidrt
versessen. Fiir mitgesandte Aufnahmen wer-
denl bei mitseteiliem Preis, die Unkosten
riickerstattet.-Zusďrriften erbeten an: Josel
Lanz, (14a) Geislingen a. K., Krei,s Sďrw'-
Hall. 

,r

AnláBlidr des oInternationalen Frauen-
tases".werden in der Tsďreďroslowakei erst-
Áilis wieder Frauen mit mehr als fiinf
Kind_ern mit Abzeidren' ausgezeiďrnet, die
als Anstecknadel getragen werden kónnen'
6.i72 Frauen mit"zehř und mehr Kindern
erhalten das Abzeidren I. Klasse, 19'969
Frauen mit sieben bis neun Kindern das II'
Klasse und 123.889 Frauen mit fiinf bis
sedrs Kindern das Áb*zeidlen III. Kl'asse'

12.000 evangelisdre Deutsdre soJlen noďl
i" d.i-Ť'ď'.Á'oslowakei leben und in Asc.:h,

Gablonz. Trautenau und Máhr.-Sďrónberg
sróBere Kirdreneemeinden bilden. D'ie Bóh-
ílirď'. B.i.id..kiřdre will in di'ese Gemein-
den PÍarrer entsenden, die deutsďre Got-
tesdienste' halten kónnen.

Die Landeseruppe Hessen der Sudeten-
deutsďren La.'ásmannsc]''aft hat ihr'e Kreis-
sruDDen aufeefordert. die Namen sudeten-
á.uii.}'.. Kňder zu melden, die zu Ostern
zur Konfirmation oder Erstkommunion ge-

hen werden. Diesen Kindern wird die Lan-
dessruooe Flessen kostenfrei die von Lm'
Relier'ňesrat Dr. Viktor Asdrenbrenner

"ur'n.u'b.it"t. 
Brosďriire,,Sudetendeutsďr'e

Geřhiďrte" als zweckentspredrendes Ge-
sdrenk mit einem passenden Ansdrreiben
iibermitteln. 

,r

Um die ,Arbeitsfreudigkeit" der deut-
sdren Bevólkerung zu fórdern und sie mit
allen Móglidrkei-ten einer "freiwilligen"Steiserune-ihrer Arbeitsleistungen vertraut
zu ňaď'eň, hat man ietzt auďr in rein tsche-
ďrisdren Gábieten mii der sporadischen Her-
auseabe deutsdrer Lokal- und Betriebszei-
tun"gen bego.tnen. Die Pilsner Parteileitung
.o.'Ěucht ál, .''r.'' Erfolg der deutsdren
Aussabe die Uebernahme vón \(ettbewerbs_

'".Jfliď'rrrnn.n 
und die Uebernahme'von

-Ve'rpflidrtu"nssbiidrern', in denen die
,,r'.ii'ittig" ůierno-menen Mehrleistungen
eingetragen werden.

Der von ob"., *arr.ua.te, mit Sperrun-
sen von Fabrikň, radikaler Abgabe-
Ěesdrránkuns an die' Verteilungsstellen und
mit entspreárender Propaganda begleit'ete
Kamof sóeen den Alkoholismus hat in der
r.aád-'Jrlówakei - wenn man den letz-
ten Aneaben elauben darf - einen erhebli-
c}ren Eřfolg ň verzeidrnen. Der Alkohol-
verbrauch iit um 130.000 hl im Voriahr ge-

sunken und die Tsďredroslowakei ist im Ver-
braudr von alkoholfreien Getránken, vor
allem von Mineralwássern, an die Spitze des
Pro-Kopf -'!řeltverbraudrs geriid<t.

Die staatlic]re Báderverwaltung in Karls-
bad ist seit einigen Monaten dabei, die teil-
weise seit Krieesende nidrt mehr renovier-
ten Badeháuser" auszubessern und zu mo-
dernisieren. Mit einem Kostenaufwand von
6 Millionen Kronen ist soeben das neu ge-
staltete Bad III mit 54 modernen und mit
.Klimaanlagen ausgeriisteten Kabinen fer-
tiggestellt -worden.- Im Laufe dieses Jahres

man noďr einige weitere Badeháuser reno-
vieren. >t

Nadl lángerer Pause ist in der Tsďredro-
slowakei diě staatlidr gelenkte \íerb'ung _fiir
die \íiede}besiedlung -der sudetendeutJdren
Stádte und Gemeiňden wieder in vollen
Touren angelaufen. Die Regierungsbezirke
Reiďrenberg und Áussig bieten den Umsied-
lern wiedirhergestellté Familienháusďren
und Stallungen an, die in den vergange-
nen Monateí r'epariert und instandgesetzt
wurden. Besondels in der Umgebung von
Bóhmisďr-Leipa und Reiďrenberg ist eine
gróílere Ánzahl von soldren Háusďren fer-
řip eeworden. und den Umsiedlern wer'den
in"d"en Kolďrósbetrieben, die dort sdron er-
riďrtet sind, Árbeitsplátze in der Landwirt-
sďraft angeboten. Im Aussiger Bezirk ist
ein'e bedeutend geringere Ánzahl von repa-
rierten \(i'ohnhíůern-fertig geworden, aber
audr ftir dieses Gebiet wird geworben.

Die audl heute nodr aussdrlieíŠliďr . von
Deutsďren bewohnte Erzgebirgs - ortsdraft
Doglasgrún, zwisdlen Chodau und Neudek,
wirá in wenigen !ťoďren vom Er'dbodcn
versdrwunden sein. Die tsdreďrisdle Regie-
rung hat beschlossen, auf dem Boden dieser
ortšďraft ein gro8es Industriekombinat zu
erridrten und žu diesem Zwed< alle \ťohn-
háuser von Doglasgriin niederzureiíšen.
Nicht nur die Doglasgriiner, auch die Neu-
deker und Chodaúer,-aber auch Karlsbader
Parteidienststellen haben gegen das Vorha-
ben Bedenken geáu8ert, mitten in einer der
romantisdrsten Gegenden des Erzgobirges
und in der Náhe vón Kurorten ein derarti-
ges Kombinat zu erriďtten, das notgedrun-
gen das Gesiďrt der ganzen Gegend verán-
iiern mu8. Die Prager Behórden haben sidr
auf keine Verhandlungen eingelassen, da es

ihnen darum zu gehen sdreint, durdr den
Bau neuer Industiiewerke im Sudetenland
Anziehungsp,unkte fiir tsdredrisďre Arbeiter
zu sďraffen, die bisher an einer Umsiedlung
aus dem Innern des Landes in die Grenzge-
biete áuíšerst wenig Interesse zeigten.

Am Sonntag, den 22. Feber, bradr in den
frůhen Morgenstunden in Hohenberg
a. d. Eger ein Feuer aus, das auch auf den
am Tage zuvor fertiggestellten, neuaufge-
bauten Nordwest-Turm der Burg ůbergriff.
Die Turmspitze brannte ab, ein Teil des
Turmes stiirzte ein. Bekanntlich wurde die
B'urg Hohenberg durdr das Sudetendsutsdle
Sozialwerk zu einem Jugendheime umge-
staltet. 

)i

Am 10. Oktober 1958 wurde in Selb,
BurgstraíŠe 7, von jungen Asdrer Landsleu-
ten die Firma C. Klaubert, Fadrgesdriift fiir
Haushalt-Plastics gegriindet. Die Firma
fiihrt Plastic- und- Sďraumstoffartike1 aus
\ťestdeutsdrland,'!řest-Berlin und dem euro-
páisdren Ausland. Durdr das speziaiisierte
Verkaufssortiment wurde die Fa^. Klaubert-
Plastics in iiberrasdrend kurzer Zeit zu
einer gesudlten Einkaufsstátte fiir die Ein-
wohnei von Selb und Umgebung. Klaubert-
Plastics, gesdraffen fiir die Anspriidre der
modernen Hausfrau, sind hergestellt aus
ausgesudrten Polyáthylenen etc. und er-
freuen den Kunden durďr hervorragende
Formen. Die Griindung der Fa. Klaubert-
Plastics eeht auf eine Initiative der Fa.
Klaubert"-Kommanditgesellsdraft in Selb-
Erkersreuth zuriid<. Diese Firma betreibt seit
dem 1. 1. 1958 einen Export-, Import- .und
Gro8handel in Plastics aller Art, sowie in
Erzeugnissen des allgemeinen Masdrinen-
baues.
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bart, die zehnjährige Bestandsfeier des Be-
zirksverban-des Oberbayern der SL und die
Einweihung des neu eschaffenen Jugendhei-
mes „Haus Sudeteniand“, das ein Mittel-
punkt der ganzen landsmanscıl-ıaftlichen Ar-
beit'für -ganz Südbayern werden -soll, in
einer g e m e i n s a m e n großen Veranstal-
tung durchzuführen.

Damit sind die Voraussetzungen geschaf-
fen, daß die Festtage von Waldkraiburg -
abgesehen vom „Sudetendeutsc:hen Tag“ in
Wien - in diesem Jahre voraussiczl-ıitlich zur
größten Veranstaltung .unserer
Volksgruppe im Bundesgebiet werd-en. i

Schon heute sind alle Landsleute gebeten,
sich diese Tage freizuhalten und nach Wald-
kraiburg zu kommen, um dort ein macht-
volles Bekenntnis unserer unerschütterlichen
Heimatliebe und zu unse-r-em alten, guten
sudetendeutsch-en Turnertum abzulegen.

WIEDER ZWEI SEELENLISTEN
Die Ortsbetreuer von Schönbach,

Lm. Wölfel/Heil-bronn, -und von Ober-
reuth, Lm. Künzel/Kössing, haben ihre
Arbeiten an der Aufstellung der Seelen-
listen ihrer Gemeinden abgeschlossen und
das Ergebnis wurde an die'Zentral.stelle für
die Gesamterhebung weitergeleitet.

Von den 2051 Einwohnern Sd1önbach._s
nach dem Stande 1939 sind seither 175 ge-
storben, 103 gefallen oder vermißt, 3 von
den Tschechen verschleppt und 1 von d-en
'I'-schedıen erschossen. `
Für die Gemeinde Oberreuth wurden sämt-
liche 242 Einwohner nach dem Stande von
1939 erfaßt, darüber hinaus noch alle von
1939 -bi-s 1945 in der Heimat Geborenen. _

Vertreibungs-Dokumentation
„Die Vertreibung der deutschen Bevölke-

rung aus der Tschechoslowakei.“ ist der Titel
einer Publikation, die als Band IV in der
_Reihe „Dokumentation der Vertreibung der
Deutschen aus Ost-Mitteleuropa“ erschien.
Herausgegeben wurde dieses hervorragende
Werk vom Bundesministerium für Vertrie-
bene, Flüchtlinge und Kriegsgeschädig-te in
Bonn. Der Ban-d IV umfaßt in zwei Teilen
1175 Seiten und drei Karten. Folgende
A sch e r Landsleute haben an der Entste-
hung dieses Werkes mitgear-beitet: Dr. Gu-
stav Grüner, Adele Frotscher, Helmut Klau-
bert, -Studienrat Leopold Müller -und Her-
mann R-einl. Berichte über die Vertreibungs-
transport-e finden sich irn zweiten Buch auf
den Seiten 466 bis 482. Interessenten steht
der Band IV zum Preise von DM 20.--
durch den Verlag „Christ unterwegs“ in Bu-
chenhain bei Münch-en, Lärche-ngasse- 1 zur
Verfügung.

.'I'scl'ıecl'ıisches Zollamt Wildenau renovieft
Das tsdıech-ische Zollamt am Grenzüber-

gang Asch/Wildenau ist von -der tschechi-
schen Behörde renoviert worden. Vornehrn-
lich wurd-en zunächst die Innenräume über-
holt sowie die Fenster neu verglast und das
Dach ausgebessert. Bislang hatt-e sich an der
Vorderseite des Haus-es ein zweisprachiges
ovales Schild befunden, das noch aus der
ersten tschechoslowakisch. 'Republik stamm-
te. Es wurde nun entfernt. Die als Straßen-
sperr-en ausgeliobenen Gräben sind teilweise
verschwunden. Jahrelang stand in der Nähe
des deutschen Schlagbaum-es eine alte ver-
rostete Standarte mit vergilbten-tschechi-
schen'Farben. Diese Blechsäule hat einen
neuen Anstrich erhalten und wurde mit dem
Wappen der CS-R versehen: Das einzige
Stück entlang unserer verwüsteten Heimat,
wo etwas Ordnung und Kultur zum A-us-
druck kommt. Wie man vertraulich erfah-
ren konnt-e, sol-l das erwähnte Zollamt für
Besprechungen zwischen den deutschen und
tschechischen Grenzbehörden dienen, -da die
Tschechen es ablehnten, weiterhin den -deut-
schen Fotografen eine Abwechslung zu ge-
ben. Die Initiative für die Renovierung geht
vom -Kommandeur des Grenzab.schnittes in
Eger aus.

Bitte an alle Krippenfreunde!
In Zusamme-narbeit mit der „Sammlung

Karasek“ in Bischofswie.sen, die sich der Er-
fassung des Volksgutes der Heimatvertrıe-
.benen in besonderem Maße annimmt, bit-_
ten wir alle Krippenfreunde, die Weihnachts-
kripp-en, Weihnachtsgärten, Weihnachtspyra:
miden, Weihnachtsberge oder Teile davon
aus der alten Heimat mitgebracht oder hier
neu erstellt haben, um fneun-dliche Mitteı-
lung. Erwünscht ist eine kurze Angabe über
Art und Größe der Krippen, Zahl der Figu-
ren, Art ihrer Herstellung, Alter und Her-
kunft. Bitte auch Heimatort -und -kreis nicht
vergesse-n. Für mitgesandte Aufnahmen wer-
den, bei mitgeteiltem Preis, die Unkosten
rücker-stattet. Z-uschriften er-beten an: Josef
Lanz, (14a) Geislingen a. K., Kreis Sc:hw._-
Hall. i A

Anläßlich des „Internationalen Frauen-
tages“.werden in der Tschechoslowakei erst-
malifg wieder Frauen mit mehr als fünf
Kindern mit Abzeichen' ausgezeich-net, die
als Ansteckna.del getragen werden können.
6.772 Frauen mit zehn und mehr Kindern
erhalten das Abzeichen I. Klasse, 19.969
Frauen mit sieben bis neun' Kindern das II.
Klasse -un-du 123.889 Frauen mit fünf bis
sechs Kindern das Abzeichen III. Klasse.

*E*

12.000 evangelische Deutsche soll-en noc:h
in der Tschec:ho_slowakei leben und in Asch,
Gablonz, Trautenau und Mähr.-Schönberg
größere Kirchengemeinden bilden. Die Böh-
mische Brüderkirche will in diese Gemeın-
den Pfarrer ents-ende-n, die deutsche Got-
tesdienste - halten können.

Die Landesgruppe Hessen .der Sudeten-
deutschen Landsmannschaft hat ihr-e Kreis-
gruppen aufgefordert, die Namen sudet-en-
deutscher Kinder zu melden, -die zu Ostıern
zur Konfirmation oder Erstkommunion ge-
hen werden. Diesen Kindern wird die Lan-
desgruppe Hessen ko-stenfrei die von Lm.
Regierungsrat Dr. Viktor A-schenbrenner
.ausgearbeitete Broschüre „Sudetendeutsch-e
Ge-schichte“ als ' zweckentsprechendes Ge-
schenk mit einem -. passenden Anschreiben
übermitteln. '

Um die „Arbeitsfreudigkeit“ der deut-
schen Bevölkerung zu fördern und sie mit
allen Möglichkeiten einer „freiwilligen“
Steig-erung ihrer Arbeitsleistungen vertraut
zu machen, hat man jetzt auch in rein tsche-
chischen Gebieten mit der sporadischen Her-
ausgabe deutscher Lokal- und Betriebszei-
t-ungen -begonnen. Die Pilsner Parteileitung
verbucht als ersten Erfolg der deutsche-n
Ausgabe die Uebernahme von Wettbewerbs-
verpflichtungen und die U-ebernahme-von
„Verpflichtungsbüchern“, in denen 'die
„freiwillig“ übernommenen Mehrleistungen
ein-getragen werden.

Der von oben gesteuerte, mit .Sperrun-
gen von Fabriken, radikaler Abgabe-
beschränkung an die Verteilungsstellen und
mit entsprechender Propaganda begleitete
Kampf gegen den Alkoholismus hat in der
Tschechoslowakei - wenn man den letz-
ten Angaben glauben darf - einen erhebli-
chen Erfolg zu verzeichnen. De-r -Alkohol-
verbrauch ist um 130.000 hl im- Vorjahr ge-
sunken und_ die Tschechoslowakei ist im Ver-
-brauch von alkoholfreien Getränken, vor
allem von Mineralwässern, an die Spitze des
Pro-Kopf-Weltverbrauch-s' gerückt.

Die staatliche Bäderverwaltung in Karls-
bad ist seit -einigen Monaten dabei, die teil-
weise -seit Kriegsende nicht mehr renovier-
ten Badehäuser auszubessern un.d zu mo-
dernisieren. Mit einem Kostenaufwand von
6 Millionen Kronen ist soeben -das neu ge-
staltete Bad III mit 54 modernen undmit
-Klimaanlagen ausgerüsteten Kabinen fer-
tiggestellt worden. Im Laufe dieses Jahres
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man noch einige weitere Badehäuser reno-
vieren. *i' .

Nach längerer Pause ist in der T-schecho-
slowakei die staatlich gelenkte Werbung für
die Wi-edei°besie-dlung der sudetendeutschen
Städte und Gemeinden wieder in vollen
Touren angelaufen. Die Regierungsbezirke
Reichenberg und' Aussig bieten den Umsied-
lern wiederhergestellte Familienhäuschen
und Stallungen an, die in den vergange-
nen Monaten repariert und instandges-etzt
wurden. Besonders in der Umgebung von
Böhmisch-Leipa -und Reichenberg ist eine
größere Anzahl von solchen Häuschen fer-
tig geworden, und den Umsiedlern werden
in den Kolcho-sbetrieben, die dort schon er-
richtet sind, Arbeitsplätze in der Landwirt-
schaft angeboten._ Im Au-ssiger Bezirk ist
ein-e bedeutend geringere Anzahl von repa-
rierten Wohnhäusern- fertig -geworden, aber
auch für dieses„Gebiet wird geworben.

>5-

Die auch heute noch aus-schl.ießlich_von
Deut-schen bewohnte Erzgebirgs-Ortschaft
Dogla-sgrün, zwischen Chodau und Neudek,
wird in wenigen' Wochen vom E-rd-boden
verschwunden sein. Die tschechische Regie-
rung hat beschlossen, auf dem Boden dieser
Ortschaftein großes Industriekombinat zu
erri_chten und zu diesem Zweck alle Wohn-
häuser von Dog-lasgrün niederzureißen.
Nicht nur 'die Doglasgrüner, auch die Neu-
deker und Chodauer, a-ber auch Karlsbader
Parte-idienststellen haben gegen das Vorha-
ben Bedenken geäußert, mitten in einer der
romantischste-n_ Gegen-den des Erzgebirges
und in der Nähe von Kurorten ein derarti-
ges Kombinat zu errichten, das notgedrun-
gen das Gesicht der ganzen Gegend verän-
dern muß. Die Prager Behörden haben sich
auf keine Verhandlungen eingelassen, da es
ihnen darum zu gehen scheint, durch den
Bau neuer Industriewerke im Sudetenland
Anziehungspiunkte für t-schechische Arbeiter
zu schaffen, die -bisher an einer Umsie-dlung
aus dem Innern des Landes in die Grenzge-
biete äußerst wenig Interesse zeigten.

*'-fı

Am Sonntag, den 22. Feber, brach in den
frühen .Morgenstunden in Hohenb e rg
a. d. Eger ein Feuer -aus, das auch auf den
am Tage zuvor fertiggestellten, neuaufge-
bauten Nordwest-Turm der Bu-rg übergriff.
Die Turmspitze brannte ab, -ein Teil des
Turmes stürzte ein. Bekanntlich wurde die
Biurg Hohenberg durch -das Sudete-ndefutsche
Sozialwerk zu einem Jugendheime umge-
staltet. _

¦¦*

Am 10. Oktober 1958 wurde in Selb,
Burgstraße 7, von jungen Ascher Landsleu-
ten die Firma C. Klaubert, Fachgeschäft für
Haushalt-Plastics gegründet. Die Firma
führt Plastic- und Schauimstoffartikel aus
W'-estdeutschland, West-Berlin und dem eu.ro-
päischen Ausland. Durch das spezialisierte
Verkaufissortiment wurde die Fa. Klaubert-
Plastics in überraschend- kurzer Zeit 'zu
einer gesuchten Einkauf-sstätte für die Ein-
wohner von Selb und Umgebung. Klaubert-
Plastics, geschaffen für die An-sprüche der
modernen Hausfrau, sind hergestellt aus
ausgesuchten Polyäthylen-en etc. und er-
freuen den Kunden durch hervorragende
Formen. Die Gründung der Fa. Klaubert-
Plastics geht auf eine Initiative der Fa.
K_laubert-Kommanditgesellıschaft in Selb-
Erkersreuth zurück. Diese Firma betreibt seit
dem 1. 1. 1958 einen Export-, Import- .und
Großhandel in Plastics -aller Art, .sowie in
šrzeugnissen des allgemeinen Maschinen-

au-es.



Zwat hatten wir dieses neue Gesiďrt der
Nordfront des Asdrer Marktplatzes sďron
einmal vor Jahresfrist veróffentliďrt (Folge
511958). Aber das uns heute vorliegende
Bild, eine Áufnahme vom Herbst vergan-
genen Jahres, ist so sdrarf und zeigt alle
Einzelheiten so deutlidr, daíŠ wir es unse-
ren Lesern nidrt vorenthalten wollen. Die
Riid<seite des alten Rathauses, hzute Mu-
seum, ist von ihren 'unsdrónen Anhángseln
bef reit. Die Fliiďr'e, die f riiher der
Háuserblod< zwisdren Marktplatz und Rat-
haus einnahm, ist in eine terrassenfórmige
Griinanlage umgewandelt, fiir deren Mau-
ern offenbar der Hainbergstein, d. h. die
GlimmersďrieÍerplatten aus den alten ab-
gebrochenen Fláusern, nodrmals zu Ehren
kamen. Die ehemalige Sdrulgasse ist fiir den
Fahrverkehr gesperrt. Der Laden der Buch-
handlung Berthold ist verschwunden. Das

DER .NEUE" ASCHER MARKTPLATZ

Simmerháusl am Friedhof, wir rief,en ihn

"Kaastoffl", ob er nodr lebt? - mii8ten
mir bestátigen kónnen, daí3 wir drei Meter
lange und nodr lángere Stangen dort hin-
einsdloben, ohne auf Grund zu kommen.
Dieser Sumpf wurde 1920 durdr Hans v.
Helmfeld, der damals das Gut bewirtsďraf-
tete und gro8e Umbauten im Brauereikeller
durófiihrte, mit Bausďrutt gefi.illt. (Den
Ring habe iďr auf meiner Skizze mit "f"bezeiďrnet). Die Frage, wie dieser Ring ent-
stand, werde idr m itHilfe der Skizzrnzei-
dren g, k und f beantworten, sobald idr die
interessanteste von mir gemadrte geologi-
sche Tťahrnehmung niedergesdrrieben haben
werde.

Im Jahre 1926 erbaur.e der Besitzer des
Hofes Nr. 33 (D. Thumser, řIausname
Sdrneida-Pepp) eine neue Sdreune, in die
audr ein Brunnen eingebaut wurde, da der
Hof bis dahin nodr keinen soldren hatte.
Da bis 189ó das Bachb,ett direkt hinter der
Sďreune vorbeifiihrte, wurde im Zuge einer
Begradigung die neue Sdreune zu einem
Teil in das friihere Badrbett gestellt. Bei der
Brunnenbohrung stieíŠ man in 1.20 m Tiefe
auÍ ganz reingewasdrenen, gleidrmáí3ig kór-
nigen und von j,eder Beimengutg freien
Fluíšsand, in 2|2 n TieÍe war es noďr der
gleicJre Sand und nac.:h 3 Metern braudrte
man wegen des starken \7assereinbruďrs
nidrt mehr weioer zu bohren. Man muílte
den Brunnen vielmehr wegen EinsturzgeÍahr
schleunigst ausmauern. Die Sdreune zum
Hof Nr. 33 findet siďr auf meiner Skizze
beim Buchstaben ,,f" : friiheres Badrbett
oder angenommener Ringwall, .die Zeidten
,k" und ,,*" bezeichnen die Stelle, an wel-
cher der Brunnen gegraben wurde.

Merkt Ihr, liebe Landsleute und Leser,
wohin idr hinaus will? \řoher stammt diese
geologisdr sogrundversdriedene Zusammen-
setzung des Bodenmaterials in dem mit ,,f"
bezeiďineten friiheren Frauenbaďrbette? Im
Norden unterhalb der Gutsstallungsecke die-
ser tiefe' ringfórmige und blumeniibersiite
Sumpf, im Siiden beim Hof 33 der sďrón-
gewasďrene Sand? Meine persónlidre Án-
nahme geht dahin, daB nach physikalisdren
Naturgesetzen einmal die sďtweren Kórner
friiher abgelagert wurden, áhnlich wie Gold
durdr die Třasserstrómung bei einer Gold-
wásdrerei; zum anderen setzte sidr Sďrlamm
ab bei ruhigem Wasser, wie es in einem
Ringwall zu sein pflegt. Iďr glaube, damit
meiner Theorie von der řIaslauer Ringwall-
insel eine ordentlidre Begriindung gegeben
zu haben. (.Wird fortgesetzt.)

Joh. Oertel f:
Mitleilungen Úber Krugsreuth

(rrr.)
Das Dorf Krugsreuth bestand ursprting-

liďr wohl aus Einzelgehóften, von denen
jedes auf den zugehórigen Grundstiicken
erbaut war. Durch die Einbiirgerung der'síeberei u. a. Gewerbe, z. B. der Papier-
macherei, mag es gekommen sein, da8 sidr
spáter vi'e1e Kleinháusl,er hier ansiedelten.
Sie erbauten ihre Háus,er lángs der Fahr-
wege oder Fu8steige oder der alten Post-
straBe entlang, oft audr abseits von den
Verkehrsadern des Dorfes, und so entstand
die teils gassenartige, teils ganz regellose
Anlage,der ortschaft, welďre die urspriingli-
dre Anlage d'erselben nur sdrwer mehr er-
kennen láBt. Die gróBten Huben umfassen
ein Ausma( von 16-20 Jodr.

Die am sůdlichen Ende der ortsdraft
gelegene katholische Kapelle ist erst im
Jahre 1890 im (nou-) gotisdren Stile erbaut
worden und bieter wenig Inreressantes. Sie
ist dem Herzen Jesu geweiht. In náchster
Náhe derselben liegen die zwei Friedhófe,
der evangelisdte, im Jahre 1889, der katho-
lisďre, gleidrzeitig mit der Kapelle erridrtet.
Der Dorfteiďr befindet sidr im unteren
(audr áltenen) ortsteile und dient lediglidr
als !Tasserreservoir.

alte Kremlingsďre Anwesen hinter Berthold
sdreint ebenfalls abgetragen zu sein, denn
vor der RathausscIule wird nur noďr die
Riid<Íront des Hauses Sďrmidt (Teppiďre)
siďrtbar. Fast kónnte'man den ganzen An-
blid< idyllisdr nennen, nicht zuletzt a'udr
wegen seiner Mensdrenleere. Eine einzige
mensdrliďre Gestalt láíŠt sidr auf dem gan-
zen Bilde ausmadren, das nach dem Schat-
tenwurfe zu sďrlieíŠen an einem Vormittage
aufgenommen wurde. Bei genauem Zusehen
ragen in das Bild aber ein paar Sdrutthaufen
hinein, beim Eingang zum Graben bei-
spielsweise und audr ůber der Mauer hin-
ter Berthold. Sie lassen vermuten, wie es
ein paar Sdrritte vom Marktplatz weg aus-
sieht, wohin die ,,freiwilligen Brigade-Ar-
beiten" niďrt reiďrten, weldre geleistet wur-
den, um den Marktplatz zu entriimpeln.

Aber auďr die nidrt weniger a1s 3.90 m lan-
gen Piloten versanken wie in. Butter. Zwi-
sďren Bauherrn und Baumeister galt es nun
die Garantiefrage zu schlidrten. Der Baumei-
ster mu8te, um die Bausiďr.erheit garantieren
zu kónnen, nodr einen Rost ,einbauen, ob-
wohl die Tiefe bereits 1.70 + 3.90 : 5.60
Meter betrug. \ř'ie tief der Graben aber in
\(lirkliďrkeit war, konnte nie mehr festge-
stellt werden.

Meine lieben Landsleute der álter,en Ge-
neration' Ihr kónnt Euch siďler noch erin-
nern, da8 bis 1896 der Frauenbadr entlang
dem Sďrerlbrunnensteig flo8, an der Haus-
tůre des Badrwastl-Naz (heute Riedlbeck)
und dann weiter am Sďrallerpeter-Stodl (Nr.
32) und am 'ltrřolfheinridr-Stodl (Nr. 33)
vorbei. Stimmts? Hier verweise ió auf mei-
ne Planskizze im letzten Rundbrief. \řáre
der Baďr nicht in einem kiinstlidren Bett
geflossen, er hátt'e in diesem morastigen Ge-
lánde, das iďr nodr 15O Meter unterhalb
des Reinl-Baues mit etwa 6 Meter Tiefe
ohne gewaďrsenen Grund feststellte, seinen
LauÍ sdron nac]r dem eťsten Flodrwasser
nicht mehr beibehalten kónen. 'Weiter frage
idr die áIteren Haslauer, ob sie sidr noďr
an jenen 4-5 Meter breiten Ring von
Sumpfdotterblumen erinnern kónnen, die
jedes Friihjahr etwa 10 Meter unterhalb der
Siidwestedre der Flaslauer Gutsstallung so
prádrtig bliihten? Diese Ringstelle konnte
man niďrt betreten. Sďlulkameraden von
mir - voran der Míiller-Christof aus dem

StreiÍzug durdr die Hoslouer Gesdridrte
Vom Garber-Toni, dem alten Flaslauer

il.
'ltrť'ir waren zuletzt beim Angerteich-Damm

stehen geblieben, der wie gesagt von Men-
sďrenhand stammt. Er bewirkte einen star-
ken !řasser-RiicJ<stau, der die letzten Spu-
ren der Urgestalt von Flaslau, sofern sie zu-
zeiten d,es Dammbaues tiberhaupt noďr vor-
handen waren, verwisďrt haben muíŠ. 'Wie

tief der Graben durdr Haslau selbst gewe-
sen sein mag, láBt siďr an zwei Beispielen
verdeut1iďren:

Das Diirbed<-Haus (Nazschuster) wurde,
wenn iďr miclr reďrt erinnere, 1894 erbaut.
Die Untersuďrung des Baugrundes ergab,
da8 eine Pilotierung zu kostspielig Bewesen
wáre, weil zu viel und zu langes HoIz dazu
hátrc verwen'det werden můssen. Man ent-
sdrloíš siďr daher zu einer Rost-Fundamen-
tierung.

Das Reinl-Haus (Tschuppik-P"pp), 1926
oder 27 durdr den Asďrer Baumeister Haus-
ner erstellt, veransďrauliďrt die mutma8-
lidre Grabentieíe am eindringlichsten. Es
steht mit der vorderen Nordosted<e erst in
1.70 Meter auí gewachsenem Boden. Der
gesamte Erdaushub war oxydierter Teich-
sdrlamm, wobei audr eine guterhaltene Dog-
ge (Deiďrversďrlu8) zum Vorsclrein kam. In
einem Abstand von nur 5 Metern b,efand
siďr eďron die siidóstlidre Flaused<e, weil es
der zu verbauende Raum niďtt anders zu-
lieB. Hier fand man auÍ !.7o Meter Tiefe
nodr keinen Grund, Man mu8te die ganze
Lángsfront an der Hauptstra8e pilotieren.
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DER „NEUE“ ASCHER MARKTPLATZ
'Zwar hatten wir dieses neue Gesicht der

Nordfront des Ascher Marktplatzes schon
einmal vor Jahresfrist veröffentlicht (Folge
5/1958). Aber das uns heute vorliegende
Bild, eine Aufnahme vom H-erb-st 'vergan-
genen Jahres, ist so scharf und zeigt alle
Einzelheiten so deutlich, daß wir es unse-
ren Lesern nicht vorenthalten wollen. Die
Rückseite des alte-n Rathau-ses, heute Mu-
seum, ist von ihren unschönen Anhängseln
befreit." Die Fläche, -die- früher der
Häuserblock zwischen Marktplatz und Rat-
haus einnahm, ist in eine terrassenförmi-ge
Grünanlage umgewandelt, für deren Mau-
ern offen-bar der H.ai_n-bergstein, d. h. die
Glimmerschieferplatten au-s de-n alten ab-
gebrochenen Häusern, nochmals zu Ehren
kamen. Die ehemalige Schulgasse- ist für den
Fahrverkehr gesperrt. Der Laden der Buch-
handlung Berthold ist verschwunden. Das

alte Kremlingsche Anwesen hinter Berthold
scheint -ebenfalls abgetragen zu sein, denn
vor der Rathausschule wird nur noch die
Rückfront des Hause-s Schmidt (Teppiche)
sichtbar. Fa-st könntem-an den ganzen An-
blick idyllisch nennen, nicht zuletzt auch
wegen seiner Menschenleere. Eine einzige
menschliche Gestalt läßt sichpau-f dem gan-
zen Bilde ausmachen, das nach dem Schat-
tenwurfe zu schließen an einem Vormittage
aufgenommen wurde. Bei genauem Zusehen
ragen in das Bild aber ein pa.ar Schutthaufen
hinein, be-im Eingang zum Graben bei-
-spielswei-se und auch über der Mauer hin-
ter Berthold. Sie lassen vermuten, wie es
ein paa.r Schritte vo-m Marktplatz weg aus-
sieht, wohin die „freiwilligen Brigade-Ar-
beiten“ nic:ht reichten, welche geleistet wur-
den, 'um d-en Marktp-latz zu entrümpeln.

Streifzug clurclı die Hcıslcıuer Geschichte
Vom Garber-Toni, dem alten Haslauer '

II.
Wir waren zuletzt beim Angerteich-Damm

steh-en geblieben, der wie gesagt von Men-
schenhand stammt. Er bewirkte einen star-
ken Wasser-Rüclsstau, deridie letzten Spu-
ren der Urgestalt von Haslau, sofern- sie zu-
zeiten des Dammbaues überhaupt noch vor-
handen war-en, verw.-ischt hab-en muß. Wie
tief der Graben durch Haslau selbst g.ewe-
sen sein mag, läßt sich an zwei Be-ispielen
verdeutlichen:

Das Dürbeck-Haus (Nazschuster) wurde,
wenn ich mich recht erinnere, 1894 erbaut.
Die Untersuchung des Baugrundes ergab,
daß eine Pilotierung zu kostspielig gewesen
wäre, weil zu viel und zu langes Holz -dazu
hätte verwendet werden müssen. Man ent-
schloß s.ich daher zu e-iner Rost-Fundamen-
tierung. _

Das Reinl-Haus' (Tsch.uppik-Pepp), 1926
oder 27 durch den Ascher Baumeister Haus-
ner e_rstellt, veranschaulicht die mutmaß-
liche Grabentiefe am e-indringlichsten. Es
steht mit der vor-der-en Nordostecke erst in
1.70 Meter auf -gewachsenem Bo-den. Der
gesamte Erdaushu-b war oxydierter Teich-
schlamm, wobei auch-eine guterhalten-e Dog-
ge (Deichverschluß) zum Vorschein kam. In
einem Abstand von nur 5 Metern befand
sich schon die sü-döstliche Hause-cke, weil es
der zu verbauende Raum nicht anders zu-
ließ. Hier fand man auf 1.70 Meter Tiefe
noch keinen Grund. Man mußte die ganze
Längsfront an der Hauptstraße pilotieren.

Aber auc:h die nicht wen-iger als 3.90 m lan-
gen 'Piloten versanken wie in_ Butter. Zwi-
schen Bauherrn und Baumeister galt es nun
die Garantiefrage zu schlichten. Der Baumei-
ster mußte, um die Bausicherheit garantie-ren
zu können, noc:h einen Rost einbauen, ob-
wohl die Tiefe bereits 1.70 + 3.90 = 5.60
Meter betrug. 'Wfie tief der Graben aber in
Wirklidıkeit war, konnte nie mehr festge-
stellt werden.

Meine lieben Landsleute der älteren Ge-
neration, Ihr könnt Euch sicher noch erin-
n-ern, -daß bis -1896 der Frauenbach entlang
dem Scherlbrunnensteig floß, an der Haus-
türe des-Bachwastl-Naz (heute Rie.dlbeck)
und dann weiter am Schallerpeter-Sto-dl (Nr.
32) und am Wolfheinriclı-Stodl (Nr. 33)
vorbei. Stimmts? Hier verweise ich auf mei-
ne Planskizze im letzten Rundbrief. Wäre
der Bach nicht in einem künstlichen Bett
geflossen, er hätte in -diesem morastiigen Ge-
lände, das ich noch 150 Meter unterhalb
des Reinl-Bau-es mit -etwa 6 Meter Tiefe
ohne gewachsenen Grund feststellte, seinen
L-auf schon nach dem ersten Hochwasser
nicht mehr beibehalten könen. Weiter frage
ich die älteren I-Iaslauer, ob sie sich noch
an jenen 4-5 -Meter breiten Ri-ng von
Sumpfdotter-bl.umen erinnern können, die
jedes Frühjahr etwa 10 Meter unterhalb -der
Südwestecke der Haslaue-r Gutsstallung so
prächtig blühten? Diese Ringstelle konnte
man nicht betreten. Sch-ulkameraden von
mir -- voran der Müller-Christof aus dem
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Simmerhäusl am Friedhof, wir riefen ihn
„Kaastoffl“, ob er noch lebt? - müßten
mir bestätigen können, daß- wir drei Meter
lange und noch längere Stangen dort hin-
einschoben, ohne auf Grund zu kommen.
Dieser Sumpf wurde 1920 durch Hans v.
Helmfeld, der damals das Gut bewirtschaf-
tete und große Umbauten im Brauereikeller
durchführte, mit Bauschutt' gefüllt. (Den
Ring habe ich auf meiner Skizze mit „f“
bezeichnet). Die Frage, wie dieser Ring ent-
stand, werde ich m itHilfe der-Skizzenzei-
chen g, k und -l- bearıtwo-rten, sobald ich die
interessanteste von mir gemachte geologi-
sche Wahrnehmung ni-edergeschri-eben haben
werde. -

Im Jahre 1926 .erbaute der Besitzer des
Hofes Nr. 33 (D. Thumser, Hausname
Schneida-Pepp) eine neue Scheune, in die
auch e-in Brunnen eingebaut wurde, da der
Hof bis dahin noch keinen solchen hatte.
Da bis 1896 das Bachb-.ett -dir.ekt hinter der
Scheune vorbe-iführte, wurde im Zuge einer
-Begradigung die neue -Scheune zu einem
Te-il in das frühere Bachbett gestellt. Bei der
Brunnen-bohrung stieß man in 1.20 m Tiefe
auf ganz r-eingewaschenen, gl-eichmäßig kör-
nigen und von jeder Beim-engung freien
Flußsand, -in 21/2 m Tiefe war es nodı der
gleich-e Sand und nach 3 Metern brauchte
man wegen des starken Waıssereinbruchs
nicht mehr weiter zu bohren. Man mußte
den Brunnen vielmehr wegen Ein-sturzgefahr
sc_l1_l-eu-.nigst ausmauern. Die Scheune zum
Hof Nr. 33 findet sich auf meiner Skizze
beim Buchstaben „f“ = früheres B-achbett
oder angenommener Ringwall, die Zeichen
„k“ und „-l_-“ bezeichnen die Stelle, an wel-
_cher der Brunnen gegraben wurde.

Merkt Ihr, lie-be Landsleute und Leser,
woh-in ich hinaus will? Woher stammt diese
geologisch sogrundverschiedene Zusammen-
setzung des Bodenmaterials in dem mit „f“
bezeichneten früheren Frauenbachbette? Im
Norden unterhalb de-r Gutsstallungsecke die-
ser tiefe, ringförmige und blumenübersäte
Sumpf, im Süden beim Hof 33 der schön-
gewaschene Sand? M-eine persönliche'An-
nahme geht dahin, -daß nach phys-ikalischen
Naturgesetzen einmal die schweren Körner
früher abgela_gert wurden, ähnlich wie Gold
durch di.e Wasserströmung' bei einer Gold-
wäscherei; zum anderen setzte sich Schlamm
ab bei .ruhigem Was-ser, wie es in einem
Ringwallzu s-ein pflegt. Ich glaube, damit
meiner Theorie von der Ha.-slauer -Ringwall-
insel eine ordentliche Begründung gegeben
zu haben. (Wird fortgesetzt.)

Joh. Oertel †:

Mitteilungen iiber Krugsreuth
- s (111.) 4

Das Dorf Krugsreuth- bestand ursprüng-
lich wohl aus Einzelgehöften, von denen
jedes auf den zugehörigen Grundstücken
erbaut war. Durch die Einbürgerung der
Weberei u._ -a. Gewerbe, z. B. der Papier-
machere_i, mag es gekommen sein, daß sich
später viele Kleinhäıu-sler hier ansiedelten.
'Sie erbauten ihre Häuser längs der Fahr-
wege oder Fußsteige oder der alt-en Post-
straße entlang, oft au-ch -abseits von den
Verkehrsadern de-s Dorfes, und so entstand
die teils gassenartige, teils ganz regellose
Anla-ge der Ortschaft, welche die 'ursprüngli-
c:h-e Anlage derselben nur schwer mehr er-
kennen läßt. Die größten Huben umfassen
ein Ausmaß von 16-20 Joch.

Die am südlichen Ende der Ortschaft
gelegene katholische Kapelle ist erst im
Jahre'1890 im (neu-) got-ischen Stile -erbaut
wor-den und bietet wenig Interessantes. Sie
ist dem Herzen Jesu geweiht. In nächster
Nähe derselben lie-gen die zwei Friedhöfe,
der evangelische, im Jahre 1889, -der katho-
lische, gleichzeitig mit der Kapelle errichtet.
Der Dorfteich befindet sich im unteren
(auch ältenen) Ortsteile und d-ient le-diglich
als Wasserreservoir.



In friiherer Zeit versarnmelte sidl die Tu- seines Freundes Richord Wogner von ÁlÍled Sóopí/
ge;;, ; a91 Ý1"t9'"u."J." l' Špi"í- l""á''i?l:1'oůťJ"""""ť",nJ";*o'fi. 

on'"E von Ferd'

;'":"f.4 !fl'*:Tli:ii'&f;"$'X?.I': Aus den Heimotsruppen
muíŠte ihre Spule voll und den Rod<en Die Asďler Gmoi Níirnberg sdrreibt:
leer haben) allerlei Kurzweil trieb, wohl Entsdruldigt, liebe Landsleute, dafi der
audl ,ein Tánzďlen probierte. Die óffent_ Gmoiberidrt erst in der náclstfolgenden
li&en Tánze fanden im Gem,eindewirtshause Nummer ersdreinen kann. Dringlidrkeits-
statt. seit Einbiirgerung des Fabrikswesens halber heute nur dieser řIinweis žur 'Wien-

gingen all diese B-ráuďň verloren. Die er- fahrt: Bis jetzt haben sidr 29 Personen ge-
waďrsene Jugend beiderlei Gesdrledlts ver- meldet''!řir braudren aber nodr 6 Personén,
sammelt bidr an Sommerabenden háufig um den Autobus staften zu kónnen. Es soll
auf dem Dorfplatze, an Sonntagen in den dodr fiir alle Landsleute die Uebernadrtung
diversen 'Wirtsháusern. mit Frtihstiid< gesidrert sein. Sobald dieseř

Naďrfolgende Áufzeiďrnungen beziehen Rundbrief ersdieint, bitten wir um Ihre
sidr niót blo( auf den ort Krugsreuth, Meldung mit Postkarte gleidr an !řieBner,
sondern .vielmehr auf den ganzen Rayon Niirnbeig, Tudrergartenstr. 15, Andern-
der ortsgemeinde Neuberg. falls kónnten wir óie Fahrt. nidrt unter-

An Sagen und Márchen ist die nehmen.
hiesige Gegend iibethaupt a11n, Von Burgen Die Fahrt soll Samstag, den 16. Mai von
findet sidr zu Neuberg, welďres seinen Na- Ni.irnbers, Lorenzkirdle, ab o Uhr frtih
men vo! _dem E1ba_uer der oVeste -Ngyd- weggeheň, tiber Neumarkt, Regensburg,
berg" (Neidpergh, Nítp'ergh) eine'm Reidrs- Pasřáu, Linz, Vien. Ánkunft-in \íi'ón ungě-
ritter aus .dem Fichtelgebirge, hat, . nodr Í'tihr 17 Uhi. Sonntag 7 Uhr Stadtbesidrii-
eine gut_erhaltene Turmn:rine v_or..Die er- gung mit unserem Aulobus. 12rJhr gemein-
wáhnte Veste soll zur Zeit Lu.dw^ig .des šaměs Mittagessen. Nadlmittags eině Fahrt
Frommen als Sdrutzwehr gegen die Sorben ins Blaue in"die Umeeb.r''e Ýiunr. Abends
erbaut wor'den sein. Die S.a g e beridrtet, gesďrlossenes Asďrer "Treffčn. Montag, den
da8 das alte Castrum mit dem 2 km wei- íg. uai Fahrt ins Blatte. 13 Uhr Rtdífahrt
ter .óstlidr gelegenen .Sdrlo-sse Krugsreuth nadr Níirnberg..Ankunft ungefáhr 22 IJhr.
durďr einen unterirdisdren Gang verbunden Fahrpreis hin"und zurůd< dM 38.-.
war. Áeltere Leute beridrten, da8 .ljr .Án- 2 ^Uebernadrtungen ungeíáhr zwischen
fang diese-s Ganges im 4rugsreuther Sdrlosse 16-20 DM. Bei dřr Anm"eldung wird um
nodr. offen -angetroÍfen .'vru.l{e, v/egen die Anzahlung fiir die U.b.."''.ht""! !.-sdrledrter Luft aber unzugángliďr gevýesen beten.
sei' AnláBliďr eines Baues bei dem Bráu- _ t.
hause auf Oberneuberg (audr Sďrlo8 ober- wtr grotuIleren
teil genannt) ist man in neuesrcr Zeh auÍ 90. Gebuftstag: Frau Fanny Sdruster
einen tiefen gangartigen unterirdisdrenBau (Nassengrub) am 17.3. in Hof/Saale, Ernst-
gesto8en, weldren man fiir diesen Gang Reuter-Str. 31. Sie lebt bei ihrem Sohne
hált. Der siďrer,e Nadrweis hiefiir mii8te Franz und wird von Sďrwiegertodrter und
aber erst durďr weircre Nadrgrabungen er- Enkelin mit viel Liebe umgeben und be-
bradrt_ werden. Obengenannte Veste war je- treut. Ihrem Alter nadr ist sie nodr ri.istig
denfalls audr der Anfang zum Orte Neu- und auďr geistig auf der Hóhe'
berg. 8o. cerůrtslig' He'. Geoig Friedrió

Der Name des zur Ortsgemeinde gehó- (Kantgasse 5) am 16. 3. in FranŘfurt, Fran-
renden Dorfes Thonbrunn soll von einem kenallee 245, wo er im Haushalte seines
Brunnen herriihren, weldrer von Tannen be- Sohnes Anton den wohlverdienten Ruhe-
sdrirmt war und den Fuhrleuten eine will- stand geniefit. Er unternimmt naďr wie vor
komm'ene Halte- und Tránkestelle bot. Der seinen táglidren Spaziergang und liest in-
Brunnen hie8 der Tannenbrunnen. _ Von teressiert šeine Tageszeitring] besonders gern
ve^rborgene_n Sch'át-zen glaub-t ňan, aber den Ascher Ňndbrief]'- Frau Augu-
da8 man sie in der Nadrt brenněn sehe und ste Lanzendórfer, Finanzwadrinspektors_
unter leobadrtung besonderer ZauberÍor- '$íitwe am 4.3. in Kirďrheim/Teck, ÉIenriet-
meln "heben" kónne. _ Von Venedi- tenstraíše 45. wo sie seit Tahren 

-bei 
besterger Goldsuchern wei8 man hier we- Gesundheit in der Familie ihrer Todrter

nig. Eine sdrwadle Erinnerung an diese liegt Gusty Fleisďrmann lebt.
vielleicht in dem Namen ,,GoldbruT!", wel- 84. Geburtstag: Frau Emma Lenk (Sdrul-
ďren eine zu Griin gehórige Einsďridrl am gasse 6) am 7. š. in Ni.irnberg, Neuitádter
FuBwege von Grtin nadr Elster fiihrt. Dort Štraí3e'6.
will man ph.ónizisdre (ridrtiger wohl vene- _ 80. Geburtstag: Frau Luise Ludwig (Sei-
tisdre) Goldkórner gefunden haben. Auďr fenludwie) a- ř9. 3. in Fladlslandřn'bei
an di'e Schweden erinnern bloí3 einige Ansbaďr.-'Den Gratulanten sc]rlieílt sid-r die
Namen. Mehrere Familien ftihren námlidr Asdrer Heimatgruppe Ánsbach mit herz.
denSpitznamen"Sdrwed",undeineinder1idrsten!řiinsďen,in.
Náhe von.Krugsreuth gelegene. Miihle, zu Rofibac]r (sdló;baď; ri"'i"hÁ.i't.4-"*
Niederreuth.. .geLQrig_r .fúhrt den \ame1 '8. 3. im Eigenheim seines Sďrwieg".róhrr.,
Sdrwedenmiihle. Ein Teil vom !u{e des Lei- Villi PloíŠ řn Kleinsdrwarzenlohe_s9, Post
thenberges,, iib.er welchen det .Fu8weg nach Ý."d.l;;i'iM;._ Ě;;il;, '.g." h"t.ii
l\legerreuth tuhrt' hellst- Sďranze' _etnlge am Tagesgesdrehen und spielt nodr gerne
wollen audr behaupten: Sdrwedensdranzé; eine.' Slař.
ob aber aud'r diese Bezeidrnung. an die I 7s. Geburtstag: Frau Anna Hartig, geb.l
Schweden erinnert, ist se-h-r_. unwahrsďrern- l Nid.;.'-\íit;;?.;;; B;." verbliébenerilltďt. ('!7ird fortgesetzt) | raď'l.h'er, * Hans Hartig, ' am 2a' 3. in!

| \řiirzburg, Ernst-Reuter-Str. 10. l
sďteidens a.. -ri",ň__n_iÁ";J'úó;!';-;;"-'i;;. 

71. Geburtstag: Herr Karl Stritzel (Sdruh-
ÍJ,''ll'jiiJÍo"'1'wšL1"''i'*í*lip;lso#,jt'*Yjt T,'+.'.T.i9!_9.',"Freiligrathstr.) am 1l. 3. in
zentEtj'to'óm,_wrir'l,r.-ij""i.,Á','-,it]''úL]il"itib)*. Bietigheim/\íttbg., Gri.inwiesenstr. 102. Er
- Anl<iÍ1lich des Heimgonges ihres šówogers Fronz erfreut siďr bester Gesundheit und tibt sein
š,1""1t1o'3i', TlÍ. l:1"oťji,ň:l"'..J''*fů1': HTdx* nodr fleiBig arrs.

n"rarlíia-a.''hrt.ill"j'ááiÍl'i;'"',ilJř;";o-w;": 70. Geburtstag: Herr Rudolf Lorenz am
derlich/Lich von Fom. Buber u. Leberl/-Froňkíurt 5 8. 3. in oehrineen/'Wi'irtt. Seine Sdriitzen-
i!l;"-'l;.'''*Í"l!::,ňl,j""i"l]"B:&.u3li|.,iii:: briider wiinsdr.r,"ihrn alles Gute und senden
."iiilšiňiilJió 'zo'óí'r.':"l'.idtriai"a.i"ňIijlil]_ ihm herzlichste Gli.id<wiinsche, verbunden
dens des Herrň Dr. Wilhelm Wun-derlió,...der. Frou mit aufriďrtigerr1 Dank fiir seine langjáhri-
|1.'.''i1?lliff" 

'-ílť,,j/.''":3:,[ 
'!!.'oi{:.'-", ,L:;] á. r'tii'it.ii i'"ď Ť;;;._Ď.'-j;tiiá|'-J

o"uu'r'iá!iulu.;-;;ř'a;;'ó;Ěb á.'-É.',n čňií_ te siů audr in seiner neuen FIéimat oehrin-
íion.Wunderlich/Kemnolh. von BerJo GeyerlAitrong gen beim Sdrútzenverein wieder sehr beliebt
i^.1i!ii^ili!'l'l:il:',j;.o'"I.'Ju"l:il.'Íiuů.:'ťli řnd es wurden ihm audr aá.t ,ao" 

"i.t"K;g7Éieb;ie']ó-ó,l,r"--'inrěiiria JJl rriiiJiLra.i' Auszeidrnungen und Ehrungen zuteil. -.

Herr Andreas Velzel (Hodrstr. 77) am 24.
3. in Ni.irnberg, Peter-Henlein-Str. 70.

60. Geburtstag: Herr Emil Ridrrer am
11' 3. in Áugsburg, Elisabethstrafie 41. Sei-
ne vielen alten Turnbrtider werden ihrem
ehemaligen Dietwarte aus diesem Anlasse
ein gutes Gedenken widmen. Emil Ridrter
gehórte daheim zu den agilsten Verfedrtern
nationalen Gedankenguts. Áuďr als Stadt-
rat war er mehrere Jahre hindurdr tltig.
Die Augsburger Asdrer grii8en ihn zu sei-
nem Geburtsťage besonders herzlidr.

Es storben Íern der Heimot
' FÍerr Ádam Hohberger (Neuberg)
84jáhrig am 18. 2. im Áltersheim Sdrwar-
zenbrudr bei Niirnberg. Nadr seiner Ver-
treibung wurde er zunádrst in Vappers-
dorf, dann in Mi.ihlhausen/Sulz, Kr. Neu-
markt/opf. ansássig. Solange es ďe Ge-
sundheit erlaubte, war er in seinem Gar-
ten titig, den er sidr mit viel Liebe und
Sorgfalt erstellt hatte. Seine grófite Freude
war immer der Eingang des Rundbriefes,
denn wer ihn kannte, wuíŠte, was ihm seine
Heimat bedeutete. Im Mai 1958 erreidrte
ihn im Áltersheim die traurige Nadrridrt
vom plótzlidren Tod seines einzigen Soh-
nes Harald. Sein Gesundheitszustand ver-
sďlleďrterte sidr nunmehr. Nur die liebe-
volle und aufopfernde Pflege seiner Gattin
und der Obersc.:hwester lie8en ihn die Tage
bis zu seinem Hinscheiden geduldig ertra-
gen. Ám 2l. 2. wttrd,e er im Beisein seiner
nádrsten Verwandten, der Leitung des Ál-
tersheimes und vieler Fíeimatvertriebener
zu Grabe getragen. - Herr Ernst G l á s_

s e l, Bád<ermeister i' R., am 20. 2. nadt
lángerem Leiden in Erkersreuth bei Selb,
Miihlbaďrer StraBe 109. Die Trauerfeier
fand am Montag, den 23. 2. im Krematorium
in Selb unter Anteilnahme vieler Asďrer
Landsleute statt. Herr Pfarrer Gustav Ál-
berti fand ehrende '!trťorte ftir den Heimge-
gangenen' Ernst Glášsel, geboren am 10. 5.
1879 in Asů, war Kind einer alten Asďrer
Btirgerfami1ie. Áls Báckermeister baute er
sidr unter viel Miihe und. Flei8 in Ásdr,
Lerďrenpóhlstra(e 1389/l eine ersprie8lidre
Existenz auf. Nadr der Vertreibung war er
zunádrst in \ťiirttemberg provisorisdr un_
tergebradrt und siedelte spáter zu seinen in
Erkersreuth lebenden Kindern iiber. In den
verflossenen Jahren durfte er erleben, da(
seine Sóhne nadr seinem Vorbild Bá&'ereien
in Erkersreuth und Sdrwarzenbaďr an der
Saale iibernehmen konnten. Im Jahre 1955
kehrte audr sein Schwiegersohn Ernst
Frótsďrner aus der Sowietunion heim. So
war sein Lebensabend íusgefiillt von den
Erinnerungen an die alte Heimat, der seine
ganze Sehnsuďrt galt. _ Herr Dr' !íilhelm'!řunderlich am 23.2. an einem Ge-
hirnsdrlag in Miináen. Er wurde am ó.
Juli 1890 als áltester Sohn des Sďruldiiek-
ters Karl Vunderliďr in Asďi_'-ffióíen'
Nadr dem Besuďr der Realsdlule in Elbogen
studierte er seďrs Jahre in '$ťien, um dJnn
als Professor an der Handelsakademie in
Reidrenberg seine Arbeit aufzunehmen. Im
1. lfeltkrieg diente er als Reserveoffizier
im ósterreichisďren Ártillerieregiment 8. Im
Márz l9l8 heiratete er Emilie Singer aus
Nassengrub. Im September 1919 wuřde sei-
ne einzige Todrter Hildegard geboren. Bis
zu seiner Vertreibung 1945 lebte er mit
seiner Familie in Reidrenbers. Von seiner
Heimat vertrieben, fand er "zunádrst 

bei
seinem Sďrwager in Eisenberg Áufnahme.
Áls Lehrer fůr Deutsďr, Englisdr und Fran-
zósisďr konnte er sid: jedoďr in der Sowjet_
zone wenig entfalten und siedelte im Mai
1947 nad'l Miinchen iiber. Sein Kónnen fand
Anerkennung in seiner T7iederverwendung
als Oberstudienrat am Álten Realgymna-
sium in Miind-ren, unter gleidrzeitiger Be-
rufung als Lehrbeauftragtei an der Úniver-
sitát Miinďren..Diesen Lehrauftrag hat er bis
zu seinem Tode erfiillt.
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In früherer Zeit versammelte sich die Ju-
gend an «den Winterabend-en in Spinn-
stuben, hier Rockenstuben genannt; wo
man nach getaner Arbeit (jede Spinnerin
mußte ihre Spule voll und den Rocken
leer haben) allerlei Kurzweil trieb, wohl
audi ein Tänzch-en probierte. Die öffent-
lidıen Tänze fanden im Gem-eindewi_rt›shause
statt. Seit Einbürgerung des Fabrikswesens
gingen all diese Bräuche verloren. Die er-
wachsene Ju-gend beiderlei Geschledıts ver-
sammelt isich an Sommeraben-den häufig
auf -dem Dorfplatze, an Sonntagen in den
diversen Wirtshäusern.

Nachfolgende Aufzeichnungen beziehen
sich nicht bloß auf d-en Ort Krugsreuth,
sondern .vielmehr auf -den ganzen'Rayon
der Ortsgemeinde Neuberg.

An Sagen und Märchen ist die
hiesige Gegend-überhaupt arm. Von Burgen
findet sidı' zu Neuberg, welches seinen Na-
men von dem Erbauer der „Veste Neyd-
berg“ (N-eidpergh, Nitpergh) einem Reidıs-
ritter aus dem Fichtelgebirge, hat, noch
ein-e gut erhalt-ene Turmruine vor. Die er-
wähnte Veste soll zur Zeit Ludwig des
Frommen als Sclrutzwehr gegen die Sorben
erbaut- wor-den sein. Die Sage berichtet,
daß das alte Castrum mit dem 2 km wei-
ter östlich gelegenen Schlosse Krugsreuth
durdı einen unterirdischen Gang verbunden
war. Aeltere Leute berichten, daß der An-
fang dieses. Ganges irn Kru-gsreuther Schlosse
noch offen angetroffen wurde, wegen
schledıter Luft aber unzugänglich -gewesen
sei. Anläßlidı eines Baues bei dem Bräu-
hause auf Oberneuberg (auch Schloß Ob-er-
teil genannt) ist man in neuester' Zeit auf
einen tiefen gangartigen unterirdischen Bau
gestoßen, welchen man für diesen Gang
hält. Der sichere Nadıweis hiefür müßte
aber erst durch weitere Nachgrabungen er-
bracht werden. Obengenannte Veste war je-
'genfalls auchder Anfang -zum Orte Neu-

erg. -
Der Name des zur Ortsgemeinde gehö-

renden Dorfes Thonbrunn soll von einem
Brunnen herrühren, weldıer von Tannen be-
schirmt war und den Fuhrleuten eine will-
kommene Halte- und Tränkestelle bot. Der
Brunnen hieß der Tannenbrunnen. - Von
verborgenen Schätzen glaubt man,
daß man sie in der Nadıt brennen sehe und
unter Beobadıtung besonderer Zauberfor-
meln „heben“ könne. - Von Venedi-
ger Goldsuchern weiß man hier we-
nig. Eine schwadıe Erin-nerung an diese liegt
vielleicht in dem Namen „Goldbrunn“, wel-
chen 'eine zu Grün gehörige Einsd-richt am
Fußwege von Grün nada Elster führt. Dort
will man phönizische (richtiger wohl ve_ne-
tische) Goldkörner gefunden haben. Auch
an di-e Schweden erinnern bloß einige
Namen. Mehrere Familien führen nämlich
den Spitznamen „Schwed“, und eine in der
Nähe von -Krugsreuth gelegene Mühle, zu
Niederreuth gehörig, führt den Namen
Schwe-denmühle. Ein Teil vom Fuße des Lei-
thenberges, über welch=en der Fußweg nach
Niederreuth führt, heißt Schanze, einige
wollen auch behaupten: Schwedenschanze;
ob aber auch diese Bezeichnung an die
Schweden erinnert, ist sehr unwahrschein-
lich. - (Wird fortgesetzt)

Ascher Hilís- und Kuiturforıds: Anlößlidı des Hin-
scheidens des Herrn Richard Wagner von Fam.
Gusil und Karl Wunderlid1/Münchberg 10 DM, Lofie
Heinrich/Selb 15 DM, Hermann Wunderlich/Schwan
zenleld 1_0 DM, Wilhelm Donner/Regensbura 10 DM.
- Anlöljlich des Heimganges ihres Sd1wagers Franz
Kaulzsdı von Ernsl und_ Ella Wunderlic|1/Helm-
brechis 10 DM, Fam. Korndörler/Wernau 5 DM. -
Anlöljlich des Ablebens des Herrn Wolfgang Wun-
derlich/Lich von Fam. Buber u. Leber!/Frankfurl 5
DM. - Im Gedenken an den lieben Verslorbenen
Herrn Hermann Adler/Wien von Prof. Oiio Hilde.-
mann/Sireilberg '20 DM. - Anlölslich des Hinschei-
dens des_\Herrn Dr. Wilhelm Wunderlich, der Frau
Ida Biedermann und des Herrn Ernst Glössel von
Fam. Heinrich Ludwig/Bamberg 25 DM. - Sfaii
Geburlsiagsblumen auf das Grab des Herrn Chri-
siian Wunderlich/Kemnath von Beria Geyer/Ailrang
8 DM. - Siali Blumen f. d. verstorbene Frau Bertha
Müller/Mundelsheim von den Fam. Müller und
Krug/Biebrich 10 DM. - Anlöl3|i_cl'ı des Hinscheidens

seines Freundes Richard Wagner von .Alfred Sdıopff
Heilbronn 25 DM; aus gleichem Anlal; von Ferd.
und Alma .Zäh/Rovenburg S DM. _

Aus den Heimcıtgruppen  
Die Ascher Gmoi Nürnberg ıschreibt:

Entschuldigt, liebe Landsleute, 'daß de-r
Gmoibericht erst- in der nächstfol-genden
Nummer erscheinen kann. Dringlichkeits-
halber heute nur dieser 'Hinweis zur Wien-
fahrt: Bis jetzt haben sich 29 Personen ge-
melde-t“. Wir brauchen aber noch 6 Personen,
um d-en Autobus starten zu können. Es soll
doch für alle Landsleute die Uebernachtung
mit Frühstück gesichert sein. Sobald dieser
Rundbrief ersdıeint, bitten wir um Ihre
Meldung mit Postkarte gleich an Wießner,
Nürnberg, 'Tud'ıergarten«str. 15. Andern-
falls könnten wir die Fahrt. nicht unter-
nehmen. ' _ ._ - ' 1 _ -

Die'Fahrt soll, Samstag", .den 16. Mai von
Nürnberg, Lorenzkirdıe, ab 6 Uhr früh
weggehen, über Neumarkt, Regensburg,
Passau, Linz, Wien." Ankunft in Wien unge-
fähr 17 Uhr; Sonntag 7 Uhr Stadtbesichti-
gung mit unserem Autob-us. 12 Uhr gemein-
sames Mittagessen. Nachmittags eine Fahrt
ins Blaue in die Umgebung Wiens. Abends
geschlossenes Ascher Treffen. Montag, den
18. Mai Fahrt in.s Blaue. 13 Uhr Rückfahrt
nach Nürnberg.-Ankunft ungefähr 22 Uhr.
Fahrpreis hin und zurück DM 38.-.

2 Uebernachtungen ungefähr zwischen
16-20 DM." Bei der Anmeldung wird um
gie Anzahlung für die Uebernachtung ge-

eten. _ _ _

 Wir gratulieren
90. Geburtstag_: -Frau Fanny Schuster

(Nassengrub) am 17. 3. in Hof/Saale, Ernst-
Reuter-Str. 31. Sie lebt bei ihrem Sohne
Franz und_ wird von Schwiegertochter und
Enkelin mit viel Liebe umgebenund be-
treut. Ihrem Alter nach ist sie noch rüstig
und auch geistig auf der Höhe.

86. Geburtstag: Herr Georg Friedridzı
(Kantgasse 5) am 16. 3. in Frankfurt, Fran-
kenallee 245, wo er im Haushalte seines
Sohnes Anton den wohlverdienten Ruhe-
stand genießt. Er unternimmt nach wie vor
seinen täglichen Spaziergang und liest in-
teressiert seine Tageszeitung, besonders gern
aber den Ascher Rundbrief. - Frau _Augu-
ste Lanzendörfer, Finanzwachinsp-ektors-
Witwe am 4. 3. in Kirchheim/Teck, Henriet-
tenstraße 45, wo sie seit Jahren bei bester
Gesundheit in der Familie ih_rer Tochter
Gusty Fleischmann lebt. ' ' .

84. Geburtstag: Frau Emma Lenk (Schul-
gasse 6) am 7. 3. in Nürnberg, Neustädter
Straße 6._ _

80. Geburtstag: Frau Luise Ludwig (Sei-
fenludwig) am 19. 3. in Fladıslanden bei
Ansbach. Den Gratulanten schließt sich die
Ascher Heimatgruppe Ansbach mit herz-.
lichsten Wünschen an. -› Herr Eduard
Roßbach (Schönbach,"' Einziehmei-ster) am
.8. 3. im „Eigenheim seines Schwiegersohnes
Willi Ploß in Kleinschwarzenlohe 59, Post
Wendelstein/Nbg. Er nimmt regen Anteil
am Tagesgeschehen und spielt nodı gerne
einen Skat.

75. Geburtstag: Frau Anna Hartig, geb.,
Nickerl, Witwe des am Bory verbliebene
Fachlehrers Hans Hartig, am 24. 3. i
Würzburg, Ernst-Reuter-Str. 10. Y

71. Geburtstag: Herr Karl Stritzel (Schuh-ii
machermeister,Freiligrathstr.) am 19. 3. in
Bietigheim/Wttbg., Grünwiesenstr. 102. Er
erfreut sich bester Gesundheit und übt sein
Handwerk noch fleißig aus.

70. Geburtstag: Herr Rudolf Lorenz am
8. 3. in Oehringen/Württ. Seine Schützen-
brüder wünschen ihm alles Gute un-d senden
ihm herzlichste Glückwünsche, verbunden
mit aufr'id1tigenu Dank für seine langjähri-
ge Mitarbeit und Treue. Der Jubilar mach"-
te sich auch in seiner neuen Heimat Oehrin-
gen beim Schützenverein wieder sehr beliebt
und es wurden ihm auch dort schon viele
Auszeichnungen und Ehrungen zuteil. -
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Herr Andreas Welzel (Hodıstr. 17) am 24.
3. in Nürnberg, Peter-Henlein-Str. 70.

60. Geburtstag: Herr Emil Richter am
1_1. 3. in Augsburg, Elisabethstraße 41. Sei-
ne vielen alten Turnbrüder werden 'ihrem
ehemaligen Dietwarte aus diesem Anlasse
ein gutes Gedenkenwidnıen. Emil Richter
gehörte daheim zu den agilsten Verfedıtern
nationalen Gedankenguts. Auch als Stadt-
rat war- 'er mehrere Jahre hindurdı-tätig.
Die Augsburger Ascher grüßen ihn zu sei-
nem Geburtstage besonders herzlich. -

' Es sturbenfern-der Heimgt.  ~
` ' Herr Adam H o h b e r g e r (Neuberg)

84jährig am 18.' 2._ im Altersheim Schwar-
zenbruck bei Nürnberg. Nach seiner Ver-
treibung wurde er_ zunächst in 'Wappers-
dorf,_dann in Mühlhausen/Sulz, Kr. Neu-
markt70pf._ ' ansässig. .Solange es die Ge-
sundheit erlaubte, war er "in seinem Gar-
ten tätig, den er sich -mit viel Liebe und
Sorgfalt erstellt ha-tte. Seine größte Freude
war immer der Eingang des Rundbriefes,
denn wer ihn kannte, wußte, was ihm seine
Heimat bedeutete. Im Mai 1958 erreichte
ihn im Altersheim die traurige' Nadıricht
vom plötzlichen Tod .seines einzigen Soh-
nes Hariald. Sein Gesundheitszustand ver-
schlechterte sich nunmehr. Nur die liebe-
volle und aufopfernde Pflege seiner Gattin
und der Ober-schwester ließen ihn die Tage
bis zu seinem Hinscheiden geduldig ertra-
gen. Am 21. 2. wurde er im Beisein seiner
nächsten Verwandten, der Leitung-des Al-
tersheimes und vieler Hleimatvertriebener
zu Grabe getragen. - Herr Ernst Gläs-
sel, Bäckermeister i. R., am 20. 2; nach
längerem Leiden in Erkersreuth bei Selb,
Mühlbacher Straße 109. Die Trauerfeier
fand am Montag, den 23. 2. im Krematorium
in Selb unter Anteilnahme vieler Asdıer
Landsleute statt. Herr Pfarrer Gustav Al-
berti fand ehrende Worte für den Heimge-
gangenen. Ernst Glässel, geboren am 10. 5.
1879 in Asch, war Kind einer alten Asd-ıer
Bürgerfamilie. Als Bäckermeister baute er
sich unter viel Mühe und_ Fleiß in Asch,
Lerchenpöhlstraße 1389/1 eine ersprießliche
Existenz auf. Nach der Vertreibung war er
zunächst in Württemberg provisorisch un-
tergebracht und siedelte später zu seinen in
Erkersreuth lebenden Kindern über. In den
verflossenen Jahren durfte er erleben, daß
seine Söhne nach seinem Vorbild Bäckereien
in Erkersreuth und Schwarzenbad-i an der
Saale übernehmen konnten. Im Jahre 1955
kehrte auch sein Schwiegersohn' Ernst
Frötsdıner aus der Sowjetunion heim. So
war sein Lebensabend ausgefüllt von den
Erinnerungen an die_alte Heimat, der seine
ganze Sehnsucht galt. - Herr Dr. Wilhelm
Wunderlich am 23. 2. an einem Ge-
hirnschlag in München. Er wurde am 6.
Juli 1890 als ältester Sohn des Swdguldvigek-
ters Karl Wunderlich in Asch šëboren.
Nach dem Besuch der Realschule in Elbogen
studierte er sechs Jahre in Wien, um dann
als Professor an der Handelsakademie in
Reichenberg seine Arbeit aufzunehmen. Im
1. Weltkrieg diente er als Reserveoffizier
im österreichischen Artillerieregiment 8. Im
März 1918 heiratete er Emilie Singer aus
Nassengrub. Im September 1919 wurde sei-
ne einzige Tochter Hildegard geboren. Bis
zu seiner Vertreibung 1945 lebte er mit
seiner Familie in Reidıenberg. Von seiner
Heimat vertrieben, fand er zunächst bei
seinem Schwager in Eisenberg Aufnahme.
Als Lehrer für Deutsch, Englisch und Fran-
zösisch konnte er sich jedoch in der Sowjet-
zone wenig entfalten und siedelte im Mai
1947 nach München über. Sein Können fand
Anerkennung in „seiner Wiederverwendung
als Oberstudienrat am Alten Realgymna-
sium in München, unter gleichzeitiger Be-
rufung als Lehrbeauftragter an der Univer-
sität München.-_Diesen Lehrauftrag hat er bis
zu seinem Tode erfüllt. ' _- "



Der leser hot dos Worl
VIELE LESER des Ásdrer Rund riefes

werden Ihre Notiz in Folge 4 vom 28. 2.
1959 "Neuer Umredrnungssatz Í;jr die Kc"
so aufíassen, daíJ nun a l l e Leistungen aus
dem LAG und dem \ýAG um ein Seďrstel
erhóht werden und werden lange Gesidlter
madten, wenn sie nadrtrágliďr hóren wer-
den, da8 die Erhóhung des Umreďrnungs-
kurses auf 14 PÍ. : 1 RM den Hoffnungen
nidrt entipricht, denn angewendet wird
diese Erhóhung nur bei der Feststellung der
Einkommen in den Jahren 1937-1939 und
der Feststellung des sich dann ergebenden
Hausratsentsdrádigungsansprudres und zur
Erredrnung der Entsďriidigung bei Existenz-
verlust, abo in verháltnismáíšig wenigen
Fállen.

Sidrer ist das eine groíŠe H?irte,' sie wi-
derspriďrt auďr dem klaren 'Wortlaut des
$ 20 des Fe.ststellungsgesetzes, aber es ist
nicht die erste, die uns das LAG und VAG
besc]rert und wird auďr nidrt die letzte
sein. Venn festgestellt ist' daí3 im lahre
1938 die Kc einen Kaufwert gegeniíber der
RM von 14 Pf hatte, sie war ia nodr
viel hóher, dann steht dodr audr f,est, da8
die Umstellung der Sparguthaben, die Ein-
heitswerte usw. falšďr sind und entspredrend
angehoben werden miissen. Freiwillig wird
dies durďr die Regierung allerdings nidrt
gesdrehen, sie wird es audr ablehnen, dar-
ůber zu verhandeln und' daher wáre es
wohl das Riďrtige, eine zustándige organi-
sationsstelle holt eine geridrtlidre Entsdrei-
dung ein, wobei sie gleiďrzeitig auďr fest-
stellén láBt, ob es mit dem Grundgesetz
vereinbar ist, dafi die Vertriebenen Íiir 7
Jahre fiir ihre Spartguthaben (RM-Spar-
guthaben) keine Verzinsung bekommen, die
im Bundesgebiet angelegt gewesenen RM-
Spartguthaben aber ohne Unterbreďrung
seit 1945 verzinst wurden. F. !tr.

\[ir sind dem Einsender dankbar fůr die-
sen riďrtigstellenden Hinweis und bitten,
die Ungenauigkeit der betr. Ioformation im
letzten Rundbrief zu entsd'ruldigen.

BEIM DURCHLESEN des Rundbriefs
kam idr auf eine Stelle, die miďl stutzig
madrte; es handelt sidr um die Betriigerei
eines gewissen Ernst Ludwig. Vergangenes
Jahr maďrte idr ebenfalls die Bekanntsďraft
dieses Lumpen. Da idr ihn von zu říause
her nidrt kannte, fiel i& ebenÍalls wie Sie
auf seine Betriigerei herein. Es ist niďrt
m'eine Árt, fremden Leuten mit Geld aus-
zuhelfen; aber einen Ásdrer Landsmann
wollte idr niďrt im Stiďre lassen. Hinterher
erfuhr iďr, dafi er seine Zedte im Gasthaus
audr nodr prellte. Er hat miďr audr um
25.- DM gebradrt. Gott sei Dank hatte
idr damals nidrt mehr bei mir. Bei einer
spáteren Nadrfrage bei seinem zustándigen
Biirgermeisteramt erfuhr idr, daíŠ ihn da-
mali audr die Polizei sudrte und er seinen
Lebensunterhalt meistens . durch . Betriige-
reien ubw. bestreitet. Idr wollte sdron da-
mals an' Sie sďrreiben und diesen sauberen
,,Landsmann" im Rundbrief bekannt ma-
chen lassen, unterlie8 es aber wieder, was
mir jerzt leid tut.

Alfred Lohmann,
Obertshausen, Kr. Offenbadr.

MIT VIEL FREUDE erhalten wir n,un
wieder den Asďrer Rundbrief' Ám 1. Áugust
1957 wanderte ich mit meiner Frau und
meiner Toďlter Christa nadr Leamington/
Canada aus, nadrdem unsere verheiratete
Todrter Elisabeth sdron 1955 mit ihrem
Manne hiniiberg€gangen war. Das erste Jahr
war wohl ziemlidr hart, hieíš es doďr zum
dritten Male ganz von vorne anfangen. Die
Umstellung war nidrt leiďtt, zumal wenn
man sďron den Fiinfziger auÍ der_n Bud<el
hat. Áber nadr einem Jahre stándiger Ar-
beit in einer Holzwarenfabrik haben wir
uns sďron alles Landesiiblidre angesdrafft.
Bei einem d.eutsďren Farmer miétete idr

ein Flaus. Meine verheiratete Todlter und
ihr Mann habei einige hundert Meter von
uns entfernt ebenÍalls ein Haus und mein
einjáhriger Enkel, der dort aufwádlst, ist
unser aller Freude. Der Verdienst betrágt
hier 1 Dollar Stundenlohn, in einer '!řoďre
bringe idr 50 Dollar zusammen. Die Preise:
ein Pfund guter Butter 50 - 60 Cerit,
12 Stiid< Eier 35 Cent, 1 Brot 19 Cent.

- Es sind viele Deutsdle hieř, ansonsten
fast alle Rassen uhd Vólker vertieten. Herr-
lidr ist im Sommer das Leben am nahen
Eriesee. - Mit vielen Grii8en an alle alten
Bekannten aus der Heimar.

Josef líraus, R. R. 4
Leamington/Ontario Canada
(fr. Ásdr, LerdrenpóhlstraBe 20)

Meisler unrl Tedrniker
in ungekůndigíer Slellun9. miÍ ollen ArbeiÍen in
der Kellenwirkerei beslens verlroul, suchl neuen
Wirkungskreis. Angebole bitle unter .2/5' on den
Verlog Ascher RundbrieÍ.

Uebersiedlunq in neuerboules Eígenheim
(Asch-Prog) -

Wogner Jenny, Spongenberg/Hessen, StiÍt Lieben-
boó (LeonhordlstroÍ1e t920)

Wollher Elise, Kirchheim/Teck_oellingen, Sóónbli&-
slro$a 26 (Spilolgosse)

Llndou:
Thuňser Lorenz. Villingen/Schworzwold, OíÍenbur_

ger Slroíye í6
Nosiengrub:
Sondner Johqnn' Sdrónwold/oír.'

Buchboóer Slr. 4íó
sGhónboch:
Morlin Hermqnn, FronkíurÍ_Niederrod, Gerouet

SlroÍ1e ó5 (Milchhóndler)
lrvernersreulh:
Sďlindler Johonn. Hochslodl b. Honou, Bleichslr' t8

leltfedern-ElnkouÍ lct Yerlrquonssodts
Fcrdgc Obcrbcttcn . , voo DM 56.- rufwtrtr
Frttfuc Í'irrcn . . Yon DM 20.- rufwlr!
Ggóliucnc Bettfcdcrn
pcr Píund DM 9'-' t1.- uad t,l._
Un3crdrliucnc Bcttfcdcrn
prr Pfuod DM 6._' 7.Úo' l1._ und t,l._
B.ttVl'óG: Coertiirc, Strcifcndemrrt uod llu-
oeidrmart io vicl' Prcirlagcn' ruů t,l0 cn brcil

lnlrttc grranticrt írrbcdrt und ícdcrdi&t io
icdcr Picirlrge von ihrcr rltbcrihrtcl
Hcimrtfirmr

BETTEN- PI.OSS
(tib) DtLLINGEN/Dour

Gcar' 1tó5 Aró/Sudctcn3eu

FÚr unsere Ableilung Wirkerei suchen wir
í Rundwirker

zum boldmóglichslen EinÍlitÍ. Zimmer oder
Wohnungsbeschoí{ung durďr uns móglich.

Poul Hoidle
Mech' SÍrickworeníobriken GmbH
Neuííen/WiirÍÍ., gegrtindel 1 894'

Nelles Bouernehepoor
íiir milÍlelen HoÍ, ViehwirtschoÍí und
Wold, 900 m hoch, in ongenehme,
ousbouÍóhige Slellung zur selbslón-' digen FÚhrung gesuchl. Angebole
unler Nr. 1159 on den Verlog des
Aschel Rundbrieís.

Unserer heuligen Folge lie9Í eine Beiloge der
VersondobÍeilung des sudclendoulsóen B0óetbun.
des. Auglburg. bei, die den erÍolgreióen' Íepró-
senloliven Groíybildbond unserer Heimql "Sudelen-lond'und dos neue Slondordwerk der,Sudelen-
deul3dlen oerÓió'e' von Emil Fronzelemp-
íiehll. Wir billen, diese Beiloge ÍÚr lhren osler-
bedorí _ sei es zur KonÍirmolion oder zur Kom-
munion _ zu berÚcksitňtigen und den Prospekl
evenluell íůr spóleren Bedorí ouízuheben.

, Beridrtigen sie im AdreBbuďr

Í'.'& ft#;,,ÍiE;",,'"','"ch/Hessen, 
Nuílollee 

I
Feuslel Wilhelm' Selbitz/oír., Hoďrstr. óo

(Boóqosse 20)
Hórlel Else,geb. Krouse' Oieí'en, Alicenslrobe í,|
Kindler Herberl, Toilíingen-Truólelíingen, Kreis

Bolingen' JÚroslroÍ1e 58 (oslslroÍre 1685)
Korndóríer Erno. Morboch/Neckor, GoelheslroÍ5e 8

(Longegosse 42)
KÚnzel Oeorg, Hoí/5., Roonstroí1e l8

(ehem. Slodtbeomter)
5chulz Hermonn' MŮnchen-Alloch, Rudhorlstr. 54;

ASCHET RUNDIRIEF
HEimolbloll íůr die ous dem Kreile Asch verlriebe-
nen Deulrchen, - Milleilongsblotl der Heimolkreiser
Asch und der Heimolgemeinden de: Kreises Asdr ln
der Heimolgliederung der 51. - Erscheinl zweimol
monollió. dovon einmol mil der:lóndigen Beiloge
.Unser Sudetenlond'. - Monol:prei! DM |.-' zu'ůgl'
6 Pí9. ZultellgebÚhr. Konn bei jedem Poslomlc im
Bundesgebiel beslelll werden. - Verlog, Druck und
redoklionelle Veronlworlung: Alleininhober Dr, B.
Tins. Můnďren-Feldmoching, Feldmoóin9er SlroÍ1c
382. - Po:lscheď'koníol Dr. Benno Tins, M0nchen,
Klo._Nl. íl2í'l8. - Fernsprecher: Můnchgn 369325.
- Poslonschriítl Verlo9 Aschel Rundbrieí, MÚnchen-

Feldmoďring, Schlieílíoch 33'

GoÍl der Heřr hol unseren lieben, herzens-
gulen Voler, GroÍ1voler, UrgroÍ;voler, Bru-
der, Sďrwoger und Onkel, Herrn

GEORO KUNZT,
Aklienbrouerei Asdr

im AlÍer von 8'l Johren, rchlversehen miÍ
den heiligen Slerbesokromenlen, om íó' Fe-
ber í959 zu sich geruíen. Sein Wunsch,
die Heimot noó einmol zu sehen, blieb
uneríÚ l lt.

Fůr dos ehrende OeleiÍe, dos ihm viele
Londsleule und Einheimosche goben, so-
wie ÍÚr die vielen Kronz- und Blumen_
spenden, sogen wir herzlichen Donk,

Ellville/Rh., Tounusslro$e 7
(Ír. Sóónboch bei Asch)

ln ÍieÍer Trouer:
Belly Konrl' Toóler
Anno sÚmmcrel' Toóler

. Enkel und Urenkel
nebsl olÍen Angehórigen.

Fern der Heimol verschied om 2ó. Feber
í959 knopp noch Vollendung seines 76. Le-
bensjohres noó lóngerem, schwerem Lei-
den mein lieber Gotíe, unser lreusorgen-
der Voler, Schwiegervoler, GroÍ;voÍer und
Onkel, Herr

ANTON MUtLEN,
Eirenbohnbeqmler li R.

Unler reger AnÍeilnohme Von Heimolveř-
lriebenen und der einheimischen BEvólke-
rung wurde der Verslorbene om 1. 3, 59
in Ahlboch bei Limburg o. d. Lohn beerdiql.
Ahlboó b. Limburg/Lohn, Kircírstr. 8
(írÚher Asch, SóloďrthoÍsÍrofie 4)

ln sliller Trquer:
,r{org. Mlille]' geb. Kern, GolÍin
im Nomen oller Kinder und Verwondlen.

Am 25. FEber í959 wuřde unsere liebe,
gule Mullet, 5chw!egermuller, Oroí;muller,
Schwesler und Sówógerin, Frou

B E RT4 M U L L E R, geb. Geyer
im Alíer íon 72 Johren zur lelzlen Ruhe
gebellel.5ie wor einem 5ólogonÍoll er-
legen, Wir donken ollen, die unserer lie-
ben Muller Gules lolen.

Mundelsheim o. N,
(ír. Asch' Herrngosse)

ln lieíer TrouEr:
Hanr Moller und Fomille
Lino Uhllg und Fomllle
und olIe An9ehórigen

Die ideole Einreibung gegen

Girht und Rheumo

f n l EDR. Mttz E R lRAcl( EllHtlÍil / W uRIL
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 Der leser hat das Wort
-VIELE LESER des Ascher Rundbriefes

werden Ihre Notiz in Folge 4 vom 28. 2.
1959 „Neuer Umrechnungssatz für die Kc“
so auffassen, daß nun -alle Leistungen aus
dem LAG und dem WAG um ein Sechstel
erhöht werden und werden lange Gesichter
mä'chen, wenn sie nachträglich hören wer-
den, -daß die Erhöhung des Umrechnungs-
kurses auf 14 Pf. = 1 RM den Hoffnungen
nicht entspricht, denn angewendet wird
diese Erhöhung nur bei der Feststellung der
Einkommen in den Jahren 1937--1939 und
der Feststellung des sich dann ergebenden
Hausratsentschädigungsan-spruches und zur
Errechnung der Entschädigung bei Existenz-
verlust, also in verhältnismäßig wenigen
Fällen. _ ' ' _ _

Sicher ist das eine große Härte, sie wi-
derspricht auch dem klaren Wortla_ut des
§ 20 des Feststellungsgesetzes, aber es ist
nicht die erste, die uns das LAG -und WAG
beschert und wird auch nicht die letzte
sein. Wenn festgestellt ist, daß im Jahre
1938 die Kc einen Kaufw-ert gegenüber der
.RM von 14 Pf hatte, sie w-ar ja noch
viel höher, dann steht doch auch fest, daß
die Umstellung der Sparguthaben, die Ein-
heitswerte usw. falsch sind und entsprechend
angehoben werden müssen. Freiwillig wird
dies durch die Regierung allerdings nicht
geschehen, sie wird es auch ablehn.en, dar-
über zu verhandeln und` daher wäre es
wohl das Richtige, eine zuständige Organi-
sationsstelle holt eine gerichtliche Entsdıei-
dung ein, wobei sie gleichzeitig auch fest-
stellen läßt, ob es mit dem Grundgesetz
verein-bar ist, daß die Vertriebenen für 7
Jahre für ihr_e Spartguthaben (RM-Spar-
guthaben) keine Verzinsung bekommen, die
im Bundesgebiet angelegt gewesenen RM-
Spartguthaben aber ohne Unterbrechung
seit 1945 verzinst wurden. . F.. W.

Wir sind dem Einsender dankbar für die-
sen richtigstellenden Hinweis und bitten,
die Ungenauigkeit der betr. Information im
letzten Rundbrief zu entschuldigen. '

BEIM DURCHLESEN des Rundbriefs
kam ich auf eine Stelle, die mich 'stutzig
machte; es handelt sich um die Betrügerei
eines gewissen Ernst Ludwig. Vergangenes
Jahr machte ich ebenfalls die Bekanntschaft
dieses Lumpen. Da ich ihn von zu Hause
her nicht kannte, fiel ich ebenfalls wie Sie
auf seine Betrügerei herein.'Es ist nicht
meine Art, fremden Leuten mit Geld aus-
zuhelfen; aber einen Ascher Landsmann
wollte ich nicht im Stiche lassen. Hinterher
erfuhr ich, daß er seine Zeche .im Gasthaus
auch noch prellte. Er hat mich audı um
25.- DM gebracht. Gott .sei Dank hatte
ich damals nicht mehr bei mir. Bei einer
späteren Nachfrage bei seinem zuständigen
Bürgermeisteramt erfuhr -ich, daß ihn da-
mals auch die Polizei suchte und er seinen
Lebensunterhalt meistens _durch .Betrüge-
reien usw. bestreitet. Ich wollte schon da-
mals an_ Sie schreiben und diesen sauberen
„Landsmann“ im Rundbrief bekannt ma-
chen lassen, unterließ' es ' aber wieder, was
mir jetzt leid' tut. _ ' '

Alfred Lohmann,
Obertshausen, Kr. Offenbach.

MIT VIEL FREUDE erhalten wir n-un
wieder den Ascher Rundbrief. Am 1. August
1957 wanderteiich mit meiner Frau und
mei-ner Tochter Christa n.ach Leamington/
Canada aus, nachdem unsere verheiratete
Tochter Elisabeth schon 1955 mit ihrem
Manne hinüberge.gangen war. Das erste Jahr
war wohl ziemlich hart, hieß es doch zum
dritten Male ganz von vorne anfangen. Die
Umstellung war nicht leicht, zumal wenn
man schon den :Fünfziger auf dem Buckel
hat. Aber nach einem Jahre -ständiger Ar-
beit in einer Holzwarenfa-brik haben wir
uns sdıon alles Landesübliche angesdıafft.
Bei einem deutschen Farmer mietete ic:h

_f'

ein Haus. Meine verheiratete Tochter und
ihr Mann ha-bei eini e hundert Meter von
uns entfernt ebenfalñr ein Haus und mein
einjähriger Enkel, der dort aufwächst, ist
unser aller Freude. Der Verdienst beträgt
hier 1'Dollar Stundenlohn, in. einer Woche
bringe ich 50 Dollar zusammen. Die Preise:
ein Pfund guter Butter 50 -60 Cen't,-
12 Stück Eier 35 Cent, 1 Brot 19 Cent.
- Es sind viele Deutsche hier, ansonsten
fast alle Rassen und Völker vertreten. Herr-
lich ist- im Sommer das Leben am nahen
Erıesee. - Mıt vıelen Grüßen' an alle alten
Bekannten aus der Heımat. _

Josef Kraus, R.R. 4 ' -
- Leamington/Ontario Canada

(fr. -Asch, Lerchenpöhlstraße 20)

Goff cler Herr hat 'unseren lieben, herzens-
guten Vater, Großvater, Urgroßvafer, Bru-
der, Schwager und Onkel, Herrn

_ GEORGKUNZI.. -
Aktienbrauerei Asch

im Alter von 81 Jahren, wohlversehen mit
den heiligen Sferbesakramerıfen, am 16. Fe-
ber 1959 zu sich gerufen. Sein Wunscl1,
die Heimat nocl1 einmal zu sehen, blieb
unerlülli. -

Für das ehrende Geleife, das ihm viele
Landsleule und Einheimasche gaben, so-
wie für die vielen Kranz- uncl' Blumen-
spenden, sagen wir herzlichen Dank.

Ellville/Rh., Taunusslraße 7_
(ir. Schönbach bei Asch)

In tiefer Trauer:
Betty Künzl, Tochter
Anna Sümmerer. Tochter

. Enkel und Urenkel
` nebst allen Angehörigen.. _
 -

Fern der Heimat versdıied am 26. Feber
1959 knapp nach Vollendung seines 76. Le-
bensjahres nach längerem, schwerem Lei-
den mein lieber Galle, unser freusorgen-
der Vafer, Schwiegervater, " Großvater und
Onkel, Herr

ANTON MULLER.
' Eiserıbahnbeamter i.- ll.

Unier reger Anteilnahme von Heimatver-
lriebenen und der einheimischen Bevölke-
rung wurde der Verstorbene am 1. 3. 59

- in Ahlbad1 bei Limburg a. d. Lahn beerdigl.
Ahlbach b. Limburg/Lahn, Kirchsir. 8
(früher Asch,'Schlachihofstraße 4)

_ ln siiller Trauer:. '
Marg. Müller, geb. Kern, Gattin'
im Namen _-aller Kinder und Verwandten.

Am 25. Feber 1959 wurde 'unsere liebe,
gule Muller, Schwiegermutter, Großmutter,
Schwester uncl Schwägerin, Frau -

aEıırAM`Uı.ı..ısıı. geb. Geyer
im Alter /on 72 Jahren zur lelzfen Ruhe
gebeliet. Sie war einem Sdılaganiall er-

'legen. Wir danken allen, die unserer lie-
ben Mutter Guiesfafen.

Mundelsheim a. N.
(ir. Asch, Herrngasse)

_ In tiefer Trauer:
Hans Müller und Familie

. Lina Uhlig und Familie
und alle Angehörigen
 

Meister und Techniker
in ungekündigler_Sle|lung, mit allen Arbeiten in
der Keife-nwirkerei bestens verlraul, sudıf neuen
Wirkungskreis. Angebote bitte unter .2/S' an den
Verlag Ascher Rundbrief. _

Unserer heutigen Folge 'liegt eine Beilage der
Versandabfeilung des Sudetendeutschen Bücherbun-
des, Augsburg, bei, die den erfolgreid1en, reprä-
senlaliven Großbildband unserer Heimal „Sudeten-
land“ und das neue Slandcırdwerkder „Sudeten-
deıılsdten Geschichte' von Emil Franzel emp-
fiehli. Wir bilten, diese Beilage für ihren. Oster-
bedarl -- sei es zur Konfirmation oder zur Kom-
munion -- zu berüdcsichtigen uncl den Prospekt
eventuell für späteren Bedarf aufzuheben.

._.›ı

Berichtigen Sie im Atlreßbudı.
rßalg .Berta u. Tödıter, Buizbadı/Hessen, Nußallee

66 (Bayernsfraße) `
Feustel Wilhelm, Selbiiz/Ofr., Hochslr. 6a

(Badıgasse 20) '
Härtel Else, geb. Krause, Gießen, Alicensiraße 14
Kind|er_ Herbert, Taillingen-Truchfellingen, Kreis

Balingen, Juraslrcıße 58 (Osisircıße 1685)
Korndörfer Erna, Marbach/Neckar, Goethestraße 8

(Langegasse 42) - ' i
Künzel Georg, Hof/S., Roonsfraße 18 _ '

(ehem. Siodibeamier)
Schulz Hermann, München-Alladı, Rudhcır1str.~54;

_45._

Uebersiedlung in neuerbaules Eigenheim
(Asd1-Prag)

Wagner Jenny, Spangenberg/Hessen, Slift Lieben-
badı '(l.eonhardfstı"aße 1920)

Walther Elise,-Kirdsheim/Teck-Oetlingen, Schönblidc-
straße 26 (Spiialgasse)

I. I n cl a u ¦
Thumser Lorenz, Villingen/Schwarzwald, Offenbur-

ger Slraße 16 ' _ -
Nassengrub: _
Sandner Johann, Schönwald/Ofr-.,

Buchbadıer Str. 416
S c h 8 ıı b cı_ c h :
Marlin Hermann, Frankfurt-Niederrad, Gerauer

- Sfraße 65 (Milchhändler)
Wernersreuth:
Schindler Johan_n, Hod1sfad1 b. Hanau, Bleichsfr. 18

RANNTWEIN
MIT MENTHOL

Die ideale Einreibung gegen
Gıcht uncl Rheuma

FRIEDR. MELZER BRACKENHEIM/WIJRIT.

Bettledern - Einkauf ist Vertraueııssaclıe
Fertige Obcrbcttcn . . von DM 56.- aufwärts

Fertige 'Kissen . . . von DM 20.- aufwärts
Gcıchliııcrıc _ Bcttfedcrn _ ~
per Pfund DM 9.-, 11.- und 14.- _

Urıgcıclıliııenc' Bettfcdcrn
por Pfund DM 6.-~, 7.80, -11.- und 14.-

Bcttwiıdıc: Covertüre, Streifendamast und Blu-
ınendırnast in viel. Preislagcn, auch 140 cm breit

lnlettc garantiert fırbedıt und federclidıt in
icdër Preislage von ihrer -a l t b c W ä h r t c 'll
Heimatfirma

BETTEN-PLOOSS
(13b)DlI.I..INGEN/Dunllf

Gegr. 1865 Asch/Suclctengau

Für unsere Abteilung Wirkerei suchen wir
. 'I Rundwirker -

zum baldmöglichslen Einlrill. Zimmer oder
Wohnungsb-eschgilung durch uns möglich.

Paul Haidle
Mech. Slrickwarenfabriken GmbH
Neuflen/_fWiirtt., gegründet 1894. '

Nettes Bauernehepaar
für mittleren Hol, Viehwirlschall und
W-ald, 900 m hoch, in angenehme,
ausbaufähige Stellung zur selbstän-
digen Führung ge-suchl. Angebote
unter Nr. 1/59 an den Verlag des
Ascher Rundbriefs.

Ü

ASCHER IIUNDBRIEF
Heimatblafl' für die aus dem Kreise Asch vertriebe-
nen Deulsdıen. - Mitteilungsblatt des Heirncılkreises
Asdı und der Heimalgemeinden des Kreises Asdı in
der Heimalgliederung der SL. - Ersdıeinf zweimal
monatlich, davon einmal mil der ständigen Beilage
,Unser Sudetenland“. - Monaispreis DM1.-, zuzügl.
6 Pl . Zusfellgebı'.'ıhr.- Kann bei jedem Poslamie im
Buncfesgebiet bestellt werden. - Verlag, Drudc und
redaktionelle Verantwortung: Alleininhaber Dr. B.
Tins, München-Feldmodıing, Feldmochinger Straße
382. __- Postschedtkonlo: Dr. Benno Tins, München,
Kia.-Nr. 112148. - Fernspred1er: Münáıen 36 93 25.
- Posiansdırillš Verlag Ascher Rundbrief, München-

FeIclmod1ing, Sdıließladı 33.



BETTFEDER,N

Sie unbedi

(íůllÍerli9)
t/r kg hondgesdrllssen
DM 9.t0' lí.2o' ll.ó0. l'.5o
und 17.-
r/r ko unoe3drlissGn
DM 

_ 3.2'; 5.25, ío.2', l!'o5
Und ló.25

f erÍige Betlen
Stgpp-, Dquňen-, l.ge3dedcn Und

b_ettrEsóg von del Foóíirmo

BLAHUT, turth i. Wold oder
BLAHUT' Krumbodr / Sdrwb.

Unser lieber Voler, Groí1voler, Schwieger-
voíer, Bruder und Onkel, Herr

ERNST OLASSEI,
Bod(ermeirler l. R.

isl om 20. Feber í959 im 80. Lebensiohre
durch einen sonílen Tod von einem lónge-
ren Leiden erlósÍ worden'

Die Ein<ischelung íond om 23. Feber im
Kremolorium zu Selb sloll.

Erkěrsreulh b.5elb, Schworzenboch/5oole
(ír. Asó' Leróenpóhlslro|e)

ln sliller Trouer:
Hermonn und Lierl l(louberl, geb. Gldssel
Hermonn und Liesl olóssel
Elntl und l]mo Faól3dlne].9eb' 6lóssel
ooltlieb und Ellý olčttel
Erntl, Chrislo, trmgord und Woller,

Enkelkinder

All:eils geschólzl und lern der HeimoÍ
verschied om Í8. Feber Í959 mein lieber
GoÍÍe, unser lleusorgender Voler, Gto$-
voler, Urgrofvoler, Schwiegervoler, !ru-
der, onkel und PoÍe' Herr

ADAM HOHBEROEN,
webnei3le' und Kiróengeneinde3ek'etčr.

im 84. Lebensjohre im AlÍersheim Sówor-
zenbruď bei Niirnberg. Die Beerdigung
Íond om 21. 2. 1959 slolt.

Sóworzenbruck, Klogeníurl
(írÚher Neuberg)

ln sliller Trouerr
Bello Hohberger, verw. Neil, geb, Kiinzel,

Gollin
Be'lo Hohbeřger' geb. Keil, Schwíegellochl.
Herberl und Werner Hohberger, Enkel

im Nomen oller Verwondlen,

Plólzlich und unerworlel enlschIieÍ om 28.
Jónner l959 iníolge eines SďllogonÍoIls
mein lieber Monn, unser guler Voler,
Schwiegervoler. Bruder, Schwoger und
Opo, Herr

TORENZ HOHMANN
kurz vor seinem 75. Geburlslog,

UnÍer groí;er.A'nleilnqhme Íond die Be-
eldigung om 3l. 1. 1959 in RoÍenburg o' d.
Fuldo :lotl.
Rolenburg o. d. Fuldo, Solingen und
Kossel (ír. Asch, Turnergosse 5)

ln sliller Trouerr
Frou Annc Hohnonn, Goltin
Sohn Fronr und Fonilie
Sohn Woltet und Frou
Molio TlnrléÍ, geb. Hohmonn
Álbe]l Kunslmonn U' FroÚ Anni,

geb. Hohmonn
un-d seine Enkelkinder.

Noch einem Leben liebevoller AuíopÍe-
rung ÍÚr die lhren und einem lrolz longer
Kronkheil unversieglen Lebensmul entsďtlieí
om t4. Feber í959 unsere herzensgule unď
immer lreusorgende MulÍer, 5chwiegeřmUl-
ler und omo, unsere liebe Sówógerin und
Tonle, Frou

ANNA scHvíANiNER.
geb. Melt,

im óó. Lebensjohre' versehen mit den hl.
5Íerbesokromenlen.
Fronkíurl/M., Woldeďer 5Ír' |,
Toronlo, Conodo
(Ír. Asó, Turnergosse 5)

ln lieÍer Trouerl
Willl Sdruanlnel
ErYin sówonlner
Anneliese Szomeilol, geb. Schwonlner
nebsl Fqmilien und ollen Angehórigen

EINE PALETTE SCHONER FARBEN
Íúr Friihjahr und Sommcr 1959

'V'eldre Frau módlte niďtt Ostern gerne ein
sdrónes Kleid haben?

Haben Sie tdron einmal meine

JERSEY-KLEIDERSTOFFE
eesehen? Eine Soitzenqualitát in 12 versďriede-
ňen Farben. Verlangen'Sie unverbiodliďr Muster

und Preise bei Ihrem Landsmann .'

'V'alter Nitzsdre, Jersey-Stoffe,
Treis/Mosel

Úo fchll c inr !
rdail dr !údb'nóihin€n Vlele nan qůníW cte@

hdin in ft€it íilt luaboesetd fu| Wundl Umlaudrredil

!p r$den íauÍen' Íoídem sie 0íóliýl(olclo g z l 5]
Dcutrdrlondr Bůffio.áinanhou.

nUM, LI!(OREN utrD PUNSCH
sud. A;t . belicbr und begrhrt I

l Fl. ÍÚr l Llr. DM l,50 . 45 Sorlen

ln Drogerien und tailw, Apotieken oder
KARt BRE!T, G6ppingcn' Sďtillerp|otz 7

Sdron ob 2 Floschen portofreie Zusendung

AuBerdem Vcrsond ln Íortigem

Rum sud. ArÍ. Llkóren . Punsch
vje Koiserbirn, KÚmnel, GlÍlhwijt lchen, Korn,

Bittarlikór und weílere 30 Sorlen
in l -Ltr.-, 0,7. vnd th-Ltr,-Floschen

Verlongen Sie bítte Preislísle
lm Gerdlmoclr goiontio]l wie doheim Í

lnm BR$T, Góppingen, Sdillerplolz 7

Wir sudren
íŮr unsere neu eřboUle
moderne Fobrik im
Roume FronkÍuíiMoin

FÚr unseren Zweig- |

beÍrieb in
Tonn/Rhiin
bei Fuldo suchen wiř

}rí i lkw o 1e n o.m.b.bH.'

MUSTER-DIREKTRICE und

NAHS'AAT.DIREKTRICE
{Ůr Domenuníerwoscfie
kouÍmainniiche KRAFT miÍ engl. Sproch-
kennlnissen ÍÚr unsere Exporl-Ableilung,
vERKAu FsL EtTER, der gule GeschóÍlsver-
bindungen zu Konzernen und Grofihondel noch-
weisen konn.

SAAL-D.IREKTRICE, vollkommen selbslon-
diger ArbeilsploÍz lÚr co. 40-50 Noherinnen, mó9-
lichsÍ verheiróÍeÍ. Der Ehemonn konn im Belrieb
kÍm. odel 19chn' eine Anslellung Íin'den, Wohnung
wird g'esÍellÍ.

S p ren dl i n 9 e n/Krs. oÍíenbodt' Houpíslro|e 38
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Noďt kurzem, mil groÍ1er Gedu|d erlro-
genem, schwerem Leiden versďried om 24.
Feber í959 meine liebe Gollin, unsele gule
MutÍěr, Schwie9ermulleř, Grolrnulter und
Tonle, FřoU

MARIA MAODALENA FREY,
geb. Reidtenbergol

im Aller von 80 Jqhren.
Prien/Chiemsee, Rolhousslr. ló
(Íl' Hoslou, Morklplolz)

ln sliller Trouer:
Anlon F'ey' GolÍe, Prien/Chiemsee
Fon. Adoll Ftey, Rehqu
Fom, Anlon Frey. Emsdellen
Fom. Rlóord Frcy' Selb-PlóÍ1berg
Fon. Aloir Běhm' Prien/Chiemsee

Můh' und ArbeiÍ wor Dein Leben,
Ruhe hol Dir Goll gegeben.

Plólzlió und unerworlel verschied om
MonÍog, den íó. Feber kurz noch seinem
80. Geburlslog unser lieber VoÍer, Schwie-
gervolef, Opo, Bruder und Sówoger, Herr

IOHANN STADLEP, Renlner
ous Hi]sóíeld' xreij A3ó

Er íolgle seiner lieben Gollin noó knopp
einem Johr in die ewige Ruhe..Wir hoben
unseren lieben Enlsďrloíenen neben seiner
Frqu in ElbersdorÍ zur leízÍen Ruhe gebellel.
All denen, die unserem lieben Enlgchloíe_
nen die lelzle Ehre eřwielen, sowie íiir
die Krqnz- und Blumenspenden sogen wir
unseren herzliďtslen Donk.
Elbersdorí ůb. Melsungen, Hessen, 20. 2. 59
(ír. HirsóÍeld' Kreis Asch)

ln slillEr Trouer:
AdolÍ Slodler Und F]ou, €lberrdorí
Fom. Geolg Slodlel, Seukendorí b. FŮÍh

nebsl Gesówislern und Verwqndlen.

_ Noďl mil 9roÍ1er Oeduld erlrogenem Lei-
den isl qm 12. Feber 1959, kuri vor Voll-
endung seines 90. Lebensiohres, mein lie-
ber Golíe, Unseř lreusorgender Voler,
Sďtwiegervoler, Gro$voler, Schwoger und
Onkel, Herr

IOSEF TITIBACH, )

Finonzvoó-obelre3pizienl i. R.
soníl entschloíen-

HonoU, Tořonlo (Konodo), 3. Mórz l959
(Ír. Asch, Egerer Slr' 49)
ln sliller Trouer:
Lidvino Íillbaó, 9eb. Frech
Konslonlio Oeipel, 9eb. Tillboch
Korl und lngebolg Ti'lbodl' geb. Sóull
und Enkel MonÍled
Herberl und Sigrid Rudel, geb. Oeipel
Enkelin.

TieÍersďlúll'erl brinqen wil die lrourige
Noóriót, doÍ1 mein líeber Golte, mein 9_u-ler Voler, 5ówiegervoler, Oroí1voler, Bru_
der und Sďwoger, Herr

Dr. WlLHElú WUNDERLIGH, 4/
Oberiludienrol o. D. und U

Lah?beouÍltogtar de1 Univerrilll M0ndren
im A|ler von ó8 Johren Íiir immer von unr
gegongen isl.
Miinóen 9, Gobriel-Mox-Sll. 68,
den 23.2. í959

ln lieíer Trouer:
+xIrii iýuioeiíía', geb. Singer i
íHildegold Penrel, 9eb. Wunderliďr I

i 9|...fg.-na _Helmulh Pentel i'Brigllle und Ounlhet
Die Einoscherung {ond om MilÍwoďr, den
25. Feber 1959 sloll.

Wir geben unseren Lbndsleulen bekonnl,
doí1 om í0. Feber 1959 unser guler und
lieber Golle, Vqler, Groí'voler, UrgroÍ1vo-
ler, Schwoger, Pqle und Onkel, Herr

WOLFCANO WUNDERLICH
im 86. Lebensjohre ruhig verslorben isl.

Die Beer{igung om Orlsíriedhoí in Lió/
Oberhessen íond unler slorker Anleilnohme
ous Verlriebenenkreisen und dEr einheimi-
sóen Bevólkerung sloll.

Lió/oberhessen, Oberslodl 60
(ír. Asó' Morgeňzeile íí)

ln Trouer:
Anno Wunderlidr, Gottin
FÍido Ludwig' Toóleř
Erno Sdrnid|' Toóler
Korl wunderlió' sohn
Chritlion Wunderlidt. Sohn
nebrl Anverwondlen,

Fůr die vielen Beweise herzlicher Teil_
nohme beim Hinscheiden meínes lieben
Gollen, unseres gulen Volers, Bruders,
Schwiegersohnes, Schwogers' und Onkels,
He rrn

ERNST KUNZEI,
Buóholle]

sogen wir ouí diesem Wege ollen Freun-
den und Bekonnlen unseren herzlióslen
Donk.
Gmund om Tegernsee 2í
(írÚher Asó. ZeppelinsÍrobe)

ln liefer Trquer:
Berlo Kainuel. Gottin
Elhord l(0nzel, Sohn
im Nomen oller Angehórigen'
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BETTFEDERN
(iüııfefııg)
'ls kg handgesdıllsserı
DM 9.30, 11.20, 12.60, 15.50
und 17.-

'åróøıı ll: kg ungeschlissen 0 2 13 as
__ DM 3.25, 5.25, 1 ._S, .

und 16.25 ' _
ıı _fertige Betten

Stopp-, Daunen-, Tagesdedıen und
Bettwäsche von der Fadıtirma _

BLAHUT, Furth i. Wald oder
BLAHUT, Krumbadt /Sdıwb.

Verlangen Sie unbedingt Angebot,
bevor Sie Ihren Bedarl anderweili dedcen.

EINE PALETTE SCHÖNER FARBEN
für Frühjahr und Sommer 1959

Weldıe- Frau möchte nidıc Ostern gerne ein
schönes Kleid haben?

Haben Sie schon _ einmal meine
JERSEY-KLEı_D.ERsToı=ı=ı¬:

gesehen? Eine Sfitzenquelität in _12 _v'erschiede-
nen Farben. Ver engen Sıe unverbındlıdı Muster

und Preise ei Ihrem Landsmann _-

Walter Nitzsche, Jersey-Stoffe, '
Treís/Mosel

Illu l'cl\lt cine!
lielem alle Sdıreiomasšlıinen_- Viele ııeuıv günstige

heilen iııı Preis slarlı lıefahgeselıl Aul Wunsdı llmlausdıredıt'
Sie werden staunen. Fofdem Sieüraıis-Katalog Z 151

Deutschlands großes Büroınasdıinenhaus
E L+ CO Gottıngenq.

Ü

ı U Q

.4 m ZEN
OR i 6 zur Selbstbereıtung von

RUM, LIRUREN uno PUNSCH
- sed. Art - beliebt und begehrt! '

. I Fl. für I ltr. DM 1.50 - 45 Sorten
ln Drogerien und teilw. Apotliekerı oder

K A R L B R E I _'I', Göppingen, _ Schillerplatz 7
Schon ab 2 Flaschen portofreie Zusendung

Außerdem Versand in fcrtigent
Rum sud.Arl- Likören › Punsch
wie Kaiserbirn, Kümmel, Glühwüi ıchen, Korn,

Bitlerlilcôr und weitere 30 Sorten '
in l-Ltr.-, 0,7- und ih-l.lr.-Flaschen

Verlangen Sie bitle Preisliste
lın Geschmack garantiert wie daheiml

AKARI. BRIIT, Göppingen, Schillerplutzi

¬~¬

Unser lieber Valer, Groljvaler, Schwieger-
valer, Bruder und Onkel, Herr

ERNST GLÄSSEL,
Büdıermeister i. R.

isl am 20. Feber 1959 im 80. Lebensjahre
durch einen sanllen Tod von einem lünge-
ren Leiden erlösl worden.

Die Einösdıerung land am 23. Feber im
Kremalorium zu Selb slall.

Erkersreuth b. Selb, Schwarzenbach/Saale
(lr. Asch, Lerchenpöhlslrahe)

__ ln sliller Trauer:
Hermann und Liesl Klaubert, geb. Glössel
Hermann und Liesl Glüssel
Ernst und Irma Frötschner, geb. Glössel
Gottlieb und Elly Glassel
Ernst, Christa, Irmgard und Walter,

Enkelkinder

Allseils geschätzt und 'lern der Heimat
verschied am 18. Feber 1959 mein lieber
Galle, unser lreusorgender Valer, Groh-
valer, Urgrohvaler, Schwiegervater, ,Bru-
der, Onkel und Pale, Herr

ADAM HOHBERGER,
Webmeister und Kirdıengemeindesekretür,

im 84. Lebensjahre im Allersheim Schwar-
zenbrudc bei Nürnberg. Die Beerdigung
land am 21. 2. 1959 slall. _

Schwarzenbrudc, Klagenfurt ` '
(lrüher Neuberg)

In stiller Trauer:
Berta Hohberger, verw. Neil, geb. Künzel,

Gallin
Berta Hohberger, geb. Keil, Schwiegerlodıl.
Herbert und Werner Hohberger, Enkel "

im Namen aller Verwandlgen.

Plötzlich undunerwarlel enlschliel am 28.
Jänner 1959 infolge eines Schlaganlalls
mein lieber Mann, unser guler Valer,
Sdıwiegerva-ler, Bruder, Schwager und
Opa, Herr '

LORENZ HOHMANN
kurz vor seinem 75. Geburlslag.

Unler groljer Anteilnahme land die Be-
erdigung am 31. 1. 1959 in'Rolenburg a. d.
Fulda slail.
Rotenburg a. d. Fulda, Solingen und
Kassel (lr. Asch, Turnergasse 5)

In sliller Trauer:
Frau Anna Hohmann, Gattin
Sohn Franz und Familie
Sohn Walter und Frau
Maria Tclnzler, geb. Hohmann -
Albert Kunstmcırin u. Frau Anni,

1 geb' "'°h""°"“ 1 H-  und seine Enkelkinder.
 

Nach einem. Leben liebevoller Aulople-
rung für die Ihren und einem lrolz langer
Krankheil unversieglen Lebensmul enlschliel
am 14. Feber 1959 unsere herzensgule und
immer lreusorgende Muller, Schwiegerm_ul-
.ler und Oma, unsere liebe Sclıwågerin und
Tanle, Frau

ANNA SCHWANTNER,
' geb. Merz, '

im 66. Lebensjahre, versehen mil den hl.
Slerbesakramenlen.
Franklurl/M., Waldedcer Sir." 1,
Toronto, Canada
(fr. Asch, Turnergasse 5)

ln 'lieler Trauer:
Willi Sclwrantrıer

Nach kurzem, mil groher Geduld erlra-
genem, schwerem Leiden verschied am 24.
Feber 1959 meine liebe Gallin, unsere gute
Muller, Schwiegermuller, Graljmuiler und
Tanle, Frau '

MARIA MAGDALENA FREY, _
geb. Reichenberger

im Aller von B0 Jahren. '
Prien/Chiemsee, Ralhausslr. 16
(fr.` Haslau, Marklplalz)

_ln sliller Trauer:
Anton Frey, Galle, Prien/Chiemsee
Fam. Adolf Frey, Rehau' _
Fam. Anton Frey, Emsdellen
Fam. Richard Frey, Selb-Plöhberg
Fam. Alois Böhm, Prien/Chiemsee

Müh' und Arbeil war Dein Leben,
Ruhe_ hal -Dir Goll_gegeben.

Plölzlidı und unerwarlel verschied am
Monlag, den 16. Feber kurz naclı seinem
80. Geburtstag unser lieber Valer, Schwie-
gervater, Opa, Bruder und Schwager, Herr

IOHANN STADLER, Renlne-r
aus Hirschlelcl, Kreis Asch

Er folgle seiner lieben Gattin nadw knapp
einem Jahr in die ewige Ruhe.~Wir haben
unseren lieben Enlschlalenerı neben seiner
Frau in Elbersdorl zur lelzlen Ruhe gebellel.
All denen, die unserem lieben Enlschlale-
nen die lelzle Ehre erwiesen, sowie lür
die Kranz- und Blumenspenden sagen wir
unseren herzlichslen Dank.
Elbersdorl üb. Melsungen, Hessen, 20. 2. 59
(lr. Hirschfeld, Kreis Asch)

In sliller Trauer:
Adolf Slcldler und Frau, -Elbersdorl
Farn. Georg Stadler, Seukendorl b. Fürth

nebst Gesd1wislern und Verwandlen.
  

J Nac:h mil groher Geduld erlragenem Lei-
den isl am 12. Feber 1959, kurz vor Voll-
endung seines 90. Lebensjahres, mein lie-
ber Galle, unser lreusorgender Valer,
Schwiegervater, Großvaler, Schwager und
Onkel, Herr _

JOSEF TITLBACH, ----“
Finanziıırach-Oberrespizienl i. It.

sanll enlschlalen. `
Hanau, Toronlo (Kanada), 3. März 1959
(ir. Asch, Egerer Sir. 49)
In sliller Trauer: 1
Lidvırina Titlbach, geb. Fred~ı
Konstantia Geipel, geb. Titlbach
Karl und Ingeborg Titlbach, geb. Schull
und Enkel Manfred
Herberl und Sigrid Rudel, geb. Geipel
Enkelin.

Tielersdıülferl bringen wir die lraurige
Nachricht, dal; mein lieber Galle, mein gu-
ler Valer, Sd1_w_iegervaler,_ Groljvaler, Bru-
der und Schwager, Herr

DI. WILHELM WUNDERLICH
Oberstudienrcıt a. D. und Ü

Lehrbeauftragter der Universität München
im Aller von ó8_ Jahren für immer von uns
gegangen hh
München 9, Gabriel-Max-Slr. 68,
den 23. 2. 1959

' __In lieler Trauer:
__Milly Wunderlich, geb. Singer
,Hildegard Penıel, geb. Wunderlich

_ §0b.-Reg.-Rat Helmuth Penzel
›- Brigitte und Gunther

'Die Einäscherung land am Millwoclı, den
25. Feber 1959 slall. _

Er-win Schwanlner _ " , - -
Annefiese Szamemn' geb_ Schwcmjner Wır geben. unseren Llzındsleulen bekannl,
nebst Familien und allen Angehörigen

1MU-STER-DIREKTRICE und

Wir sudıen
1 NÄHS'AAL-DIREKTRICE

für Damenunle-rwëısche -
ff" Uflfiefe “BU elfbfiule 1) k e u t m e n n is c |1 e K R A F r mii engı. spruch-
moclerne Fabrik im kennlnis-sen -lür -unsere Exporl-Abteilung,
Rflvme Ffflflkfflfl/Mei" 1 v E ıı K A u ı= s ı. ıa ı r E ıı, der guıe. eesehafisver-

bin-dungen zu Konzern-en und Großhandel nach-
; weisen kann.

Für unseren Zweig- 1 S A A L - D__I R E K T R I C E, vollkommen selbslön-
belrie-b in
Tann/Rhön _

di-ger Arbeilsplalz für ca. 40-50 Nöiherinnen, mög-
lichsl -verhe-iral-el. Der Ehemann kann im Belrieb

. klm. oder techn. eine Anslellung lin-den-, Wohnung
~ bei Fulda -suchen wir " wird g~es_lel'll.

W i r lc vr _a r e n G.m.b.bH., S p r e n d I i n g e n /Krs. Ollenbach, Hauptstraße 38
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dal; am 10. Feber 1959' unser guler und
lieber Galle, Valer, Groljvaler, Urgrahva-
ler, Schwager, Pale und Onkel, Herr

WOLFGANG WUND_ERLlCH
im 86. Lebensjahre ruhig verstorben isl.

Die Beerdigung am Orlslriedhol in Lich/
'Oberhessen land unler slarlcer Anteilnahme
aus Verlriebenenkreisen und der- einheimi-
schen Bevölkerung slall. ` '

Lich/Oberhessen, Ober-sladl 60 " .
(fr. Asch, Morgerízeile 11) '

` In Trauer: `
Anna Wunderlich, Gallin
Frida Ludwig, Tochter

-Erna Schmidl, Tochter
' Karl Wunderlich, Sohn

Christian Wunderlich, Sohn
nebsl Anverwandlen.

Für die vielen 'Beweise herzlicher Teil-
-nahme beim Hinscheiden meines lieben
Gallen, unseres gulen Vaters, Bruders,
Schwiegersohnes, Schwagers“ und Onkels,
Herrn

ERNST KÜNZEI., _
Buchhalter

sagen wir aul diesem Wege allen Freun-
d_en und Bekannten unseren herz_lichslen
Dank.
Gmund am Tegernsee 21
(früher Asd1, Zeppelinslrahe)

In lieler Trauer:
Berta Künzel, Gallin
Erhard Künzel, Sohn
im Namen aller Angehörigen.

_ -- _"
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